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Vorbereitung.
Das walte GOtt und der Vater unſers Hendn JEſu

Chriſti der uns nach ſeiner groſſen Barmhertzigkeit
wiedergebohren hat/ zu einer lebendigen Hoffnung

durch die Auferſtehung JEſu Chriſti von den Tod
ten zu einem unverganglichen und unbefleckten und
unverwelcklichen Erbe das behalten wird im Him1. Pet.iſz.
mel. Der erfulle alle betrubte und leidtragende Her
tzen mit aller Freude und Friede im Glauben daß ſie
vollige Hoffnung haben durch die Krafft des Hei

ligen Geiſtes Amen. Rom. iſ.
VDeliche/ in Chriſto JESu Geliebte/ v.Iʒ.

Andachtige TrauerHertzen. Wann der hei—

angebotenen Hoffnung welche wir haben als einen 15.

tS lige und hocherleuchte Apoſtel Paulus im 6. Ca
—M pitel Ebr. alſo ſchreibet: Wir halten an der Ebr./18.

ſichern und feſten Ancker unſer Seelen. So zeiget er in
ſolchen Worten an welches einer Chriſtglaubigen Seelen be—
wehrter Schutz und Aufenthalt ſey damit ſie ſich auf dem
gefahrlichen Angſt-Meer dieſer Welt wieder alle Creutz- und
Anfechtungs-Wsellen ja wieder den letzten TodesSturm
ſchützen und enthalten konne nemlich die Hoffnung. Und
brauchet S. Paulus gar ein ſchones Gleichniß damit er die
Hoffnung einer Chriſtglaubigen Seelen abbildet nemlich
Er vergleichet ſie einem ſtarcken und feſten Ancker. Denn
gleich wie die Schiffleute wann ſie von Sturm und Wellen
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hin und her getrieben werden und in Gefahr ſtehen daß ſie
gar verderben und untergehen muſſen ſo ergreiffen ſie den
Ancker und ſencken denſelben ein und wann ſie guten Grund
finden und ihr Schifflein angeklammert und befeſtiget ſehen
ſo ſind ſie getroſt und haben Hoffnung daß ſie werden erhal
ten werden: Alſo thun Chriſtglaubige Seelen auch wann ſie
auf dem Angſt-Meer dieſer Welt von allerley Unglucks—
Fluthen hin und her geworffen werden ſo ergreiffen ſie die

Hoffnung tanqvam ſacram Anchoram, als einen heili—
gen Ancker und ſencken denſelben ein in den Abgrund der
Gottlichen Barmhertzigkeit deſſen Grund Chriſtus iſt und
verſichern ſich durch denſelben im Glauben daß ihnen GOtt

Pſal.6 /2.werde gnadig ſeyn ſie nicht im Zorn ſtraffen noch nach
 ſ.ioz w ihren Miſſethaten ihnen vergelten: Er werde nicht mehr
1. Cor.io. auflegen als ſie ertragen konnen: Er werde nach ſeiner

v.iz. groſſen Gute ſich wieder erbarmen; nach dem Ungewit
Klagl.3. ter die Sonne wieder laſſen ſcheinen und nach der Trau
Tor. rigkeit ſie mit Freuden uberſchutten: Ja Er werde nach

dieſem JammerLeben ſie aus Gnaden zů ſich nehmen in das

Himmliſche Freuden-Leben welches uns Chriſtus durch ſein
Leiden und Sterben erworben dahin Er auch bereits als der
Vorlauffer fur uns eingangen und ein Hoherprieſter worden
in Ewigkeit nach der Ordnung Melchiſedech. (wie die Worte

Ebr.s/15. Pauli im angezogenen Orth lauten.)
Solchen ſtarcken und feſten. Hoffnungs-Ancker hat nun

S. Paulus nicht allein andern gezeiget ſondern auch ſelber
ergriffen und in allen ſeinen groſſen Trubſalen und Gefahr
ligkeiten ſich damit enthalten. Maßen er davon ſchreibet
1.Corinth. ʒ. Hoffen wir allein in dieſem Leben auf Chri
ſtum ſo ſind wir die Elendeſten unter allen Menſchen
nun aber iſt Chriſtus auferſtanden von den Todten
und der Erſtling worden unter bdenen die da ſchlaffen.
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Das iſt nicht anders als hatte er ſprechen wollen: Saget
nicht alſo (ſpottet unſer nicht in unſerm Elend denn wir ſind
Kinder der Heiligen und warten auf ein Leben welchesG3Ott
aeben wird denen ſo im Glauben ſtarck und feſt bleiben fuür

Jhm aus Tob.2.
Und eben dieſen ſtarcken und feſten Hoffnungs-Ancker

hat auch in allen Geiſt- und Leiblichen Anfechtungen ja in
dem letzten Todes-Sturm gar ruhmlich ergriffen die wei
land Hoch-Edelgebohrne  und Viel-Tugendreiche Jungfer
Urſula Chriſtina von Alvensleben deren Adelicher Cor
per allhier fur unſern Augen ſtehet und bald in ſein Ruhe—
Gewolblein ſoll beygeſetzet werden: die Seele aber iſt bereits
aller Angſt-Fluthen vollig entrunnen und zum Port des ewi
gen Lebens angelandet da ſie unter den Hauffen der Erſtge
bohrnen die im Himmel angeſchriehen ſind und unter den
Geiſtern der Vollkommenen und Gerechten mit Freuden
jauchzet und ſinget:

Aad portum veni, mors peccatumq; faceſſe,
In Chriſto Vitã lætitiaq; fruor.

Zum ſichern Port ich kommen bin
Sund Todt und Holle fahr nun hin

Mit Chriſto hab ich Fried und Freud
Und leb bey Jhm in Ewigkeit.

Wann wir denn von ſolchemGeiſtlichen, hoffnungs-Ancker
anitzo in der Furcht Gottes (vermittelſt deß von der wohlſee
ligen Hoch-Adelichen Jungfer ſelbſt angegebenen und be
gehrten Leich-Teyts) etwas zu reden und anzuhoren allhier
in unſerm Gottes-.Hauſe verſamlet und zuſammen kommen
ſeyn ſolches aber heilſamlich und erbaulich zu verrichten in
unſern eigenen Krafften und Vermogen nicht ſtehet als wol
len wir uns vor dem Trohn der hohen Gottlichen Majeſtat
Kindlich demutigen und dieſelbe im Rahmen JEſu Chriſti
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umb den kraftigen Beyſtand des Heiligen Geiſtes erſuchen
mit einem glaubigen und andachtigen Vater Unſer.

Der Leich-Text iſt genommen auß J.Cor. LV.
v.i.2o. und lautet alſo:

cToOffen wir allein in dieſem Leben auf
EAChriſtum/ ſo ſind wir die Elendeſten
unter allen Nenſchen/nun aber iſtChri
ſtus auferſtanden von den Todten und
der Erſtling worden unter denen die da
ſchlaffen.

Eingang.
Nter vielen andern Nahmen und Gleich
niſſen (mit welchen der Meiſter des Buchs der
Weißheit den Zuſtand dieſes Menſchlichen Le—
bens und Weſens nachdencklich beſchreibet) iſt
nicht der letzten und geringſten eines da er das

Menſchliche Leben vergleichet mit einem Schiff das auf
den Waſſerwogen dahin laufft welches man ſo es fur
uber iſt teine Spur finden kan noch deſſelben Bahn in
der Fluth wie des weiſen Mannes Worte lauten in gemeld
ten Buch der Weißheit am 5. Cap.Mit dieſem Nahmen und Gleichniß will nun der weiſe

Mann einem iediveden Menſchen (und ſonderlich den Welt
geſinneten Epicuriſchen Hertzen mit welchen er am ſelbigen
Orth zu thun hat) vorſtellenJ. Die Fluchtigkeit des Menſchlichen Lebens daß daſ

ſelbe gar geſchwinde und plotzlich dahin lauffe; Denn was iſt
geſchwin



geſchwinder als ein Schiff auf dem Meer? Es beriehten die
ſo zu Schiffe gefahren ſind daß ein Schiff bey guten Winde
ſchier ſo ſchnell dahin fahren konne als ein Vogel in der Lufft
fliegen mag. Eben alſo iſt auch das Menſchliche Leben ein
ſchnelles und fluchtiges Leben welches geſchiwinde dahin ge—
het als flgen wir davon. Wie viel ziehen dahin aus die- Pf. yo/mr.
ſem Leben ehe ſie einmahl wiſſen daß ſie leben? Wie viel wer
den weggeriſſen mitten in der Helffte ihrer Tage? Und ſol Pfal. ior.
ches entweder aus Gottes gerechtem Zorn der den Gottloſen virſ.
gedrauet hat daß ſie ihr Leben nicht ſollen zur Helffte brin pf /24.
gen ſondern ſollen plotzlich untergehen und ein Ende Pfrr/i.
nehmen mit Schrecken. Oder aber aus ſonderbarer Liebe
und Gnade da GOtt der HERR mannigmahlmit ſeinen lie—
ben Kindern aus dicfem Leben hinweg eylet voraus wann
groſſe Straffen fürhanden ſind. Da machets GOTT der
HeExR wie ein Hirte der die zarten Lammer und ſchwachen
Schafe bey Zeiten nach demStalle treibet ehe ſie der Schlack
und Regen befalle oder wie ein Haußvater in der Erndte der

bey vorſtehenden Ungewitter die Garben ſo viel muglich zu
ſammen raffet und nach der Scheune zueylet. Und gehet
alsdenn nach dem Spruch Eſaiæ Cap. 57. Die Gerechten
werden weggerafft fur dem Ungluck und die richtig fur
ſich gewandelt haben kommen zum Friede und ruhen
in ihren Kammern. Ja/ wann gleich ein ieglicher unter uns
fein Leben aufs hochſte brachte ſo erſtreckt ſichs doch uber 70.
oder So. Jahr nicht; Was ſind aber 70. oder do. Jahr fur
GOtt? Tauſend Jahr ſind fur Jhm wie ein Tag der
geſtern vergangen iſt und wie eine Nachtwache wie
Moſes Pſalm oo. redet; Und bald darauf ſetzt er: Unſer Le
ben waret ſiebenzig Jahr wenns hoch kommt ſo ſinds
achzig? dahr und wenns koſtlich geweſen iſt ſo iſts Mu
he und AÄrbeit geweſen denn es fahret ſchnell dahin als
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flogen wir davon. Das meynet auch Hiob Cap. 9. v. 25.
Meine Tage ſind ſchneller geweſen denn ein Lauffer/ ſie
ſind geflogen und haben nichts guts erlebet ſie ſind ver
gangen wie die ſtarcken Schiffe wie ein Adler fleucht zur
Speiſe; Und Sirach ſtimmet mit uberein wenn er Cap. 18.
v.7.8. ſagt: Was iſt der Menſch? Wenn er lange lebet ſo
lebet er hundert Jahr. Gleich wie ein Tropflein Waſſer
gegen das Meer und ein Kornlein gegen dem Sand am
Meer ſo geringe ſind ſeine Jahre gegen die Ewigkeit.

IIJ. Die Muhſeligkeit des Menſchlichen Lebens daß
es ein recht muhſelig und elendes JammerLeben ſey. Was
es fur eine Bewandniß umbdas Schiff-Leben habe erfahren
die ſo zu Waſſer reiſen; denn ſie werden geruttelt und ge—
ſchuttelt bald zur Rechten bald zur Lincken bald in die Hohe
bald in die Tieffe geworffen.Wenn GOtt aufmahnt die Sturmwind groß

Die Wellen ſich erheben
Daß die Schiff aller Hulffe bloß/

Jtzt an den Wolcren ſchweben
Fahren zur Stund tieff in Abgrund

Taumeln auf beyden Seiten
Jtzt hier itzt dar mit groſſer Gfahr

Gleich wie die truncknen Leute.
wie man aus dem 107. Pſalm zu ſingen pfleget. Vielmahln
muſſen ſie Hunger und Durſt ausſtehen wenn ſie nicht zur
beſtimmten Zeit anlanden konnen und wann die Noth an den
Wanngehet ſo muſſen ſie alleſamt Hand anlegen und arbei—
ten wer Fuß und Hand regen kan. Zu geſchweigen der
immerwahrenden Furcht und Augenſcheinlichen Todes Ge
fahr darinnen ſie ohn unterlaß leben. Eben ſo iſts auch be
wand umb das Menſchliche Leben darinnen iſt .ABOR Gc
DOLOR, Muhe und Arbeit das koſtlichſte wie Moſes

im



im oo. Pſalm erinnert und Sirach Cap. ao. recht geſchrieben
hat: Es iſt ein elend jammerlich Ding umb aller Men—
ſchen Leben von Mutter Leibe an biß ſie in die Erde be
graben werden die unſer aller Mutter iſt.

III. Die Gefahrligkeit des Menſchlichen Lebens.
Denn nichts iſt gefahrlicher als zu Schiffe fahren; da iſt Le
ben und Todt nicht weiter von einander als ein Bret dick iſt.
Obgleich die Schiffleute zuweilen ſchon und helle Wetter ha
ben und mit gutem Winde nach aller Luſt dahin fahren; umb
einen Augenblick iſts gethan ſo kan ſich Wind und Wetter an—
dern daß das Schiff auf ſtrandichte Oerter getrieben oder an
die Klippen geſchmiſſen oder ſonſt vom Wind und Wellen
zerriſſen wird daß nicht allein. Haab und Gut ſondern auch
Leib und Leben der Schiff-fahrenden verlohren gehet.

Eben alſo iſts auch ein recht gefahrlich Ding umb der
Menſchen Leben und Weſen in dieſer Welt. Da iſt es gar
bald geſchehen daß ein Menſch Schiffbruch leidet an ſeiner
Nahrung und zeitlichen Gutern durch Krieg Feuer Waſ—
ſer Diebe und andere Unglucks-Falle kan er gar bald umb
alles kommen.

Irus eſt ſubitoò qvi modo Crœſus erat.
Der vormals war ein reicher Mann
Kan auch zulett noch betteln gahn.

Bald kan ein Menſch Schiffbruch leiden an ſeinem Leimund
und Ehrlichen Nahmen bald an ſeinen Gonnern und guten
Freunden bald an ſeiner Geſundheit und Leben

Heut iſt der Menſch ſchon jung und ſtarck
Sieh'/ morgen todt/ und liegt im Sarg.

Und was ſag ich leicht leicht iſt es geſchehen daß ein Menſch
gar Schiffbruch leidet am Glauben und daruber in hochſte
Gefahr der Seelen gerath. Wie S. Paulus von etlichen
ſchreibet daß ſie ihr Gewiſſen hindan geſetzet oder das gute
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Gewiſſen von ſich geſtoſſen iund am Glauben Schiff
bruch erlitten haben.i. Tim.s 19.

Gleich wie nun bey geſtalten Sachen kluge Schiffleute
dahin bedacht ſind daß ſie ihr Schiff mit allerhand nothwen
digen Gerathe als mit Segeln Maſtbaumen Leinen Ru
dern und was mehr zur Fortſtellung und Erhaltung ihrer
Schiffahrt nothig iſt allermeiſt auch mit guten feſten Anckern

wol verſehen und verſorgen damit ſie im Fall der Noth ihre
Schiffe wieder die greulichen Sturmwinde befeſtigen und
verwahren konnen; Alſo will auch von nothen ſevn, daß ein
kluger Chriſt ſo lange er in dieſem irdiſchen Leben wie ein
Schifflein auf dem wilden wuſten Meer umbher getrieben
wird nebſt anderer geiſtlichen Nothdurfft ſich auch mit einem
ſtarcken feſten Ancker wol verwahre und verſorge damit er
nicht am Glaubẽ Schiffbruch leide ſondern alle Anfechtungs
Sturme uberwinde und an den Port der ewigen Seeligkeit
glücklich gelange. Derſelbige Ancker iſt nun die Hoffnung
und das Vertrauen auf Chriſtum/ welche wir haben als
einen ſichern und feſten Ancker unſerer Seelen wie wir
gehoret haben aus Ebr.6.Und dieſen Geiſtlichen Hoffnungs-Ancker beſchreibet

uns auch uber alle maßen ſchon Sanct Paulus im verleſenen
Text Welchen wir denn im Nahmen Godttes ohne fernern
Umſchweiff zur Hand nehmen und daraus betrachten wollen

SACRAMSPEI ANCIORAM,.
Den ſichern und feſten Hoffnungs

Ancker
Welchen eineChriſtglaubige Seele in allen CreutzTru
beln und ſonderlich auch in dem letzten allergefahrlich
ſten TodesSturm auf den ſtarcken unbeweglichenFels
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des Heyls Chriſtum/ werffen und dadurch zum ewi
gen Leben kan bewahret und erhalten werden. Hier
von mit Rutz und Frucht zu reden wolle uns GOtt der Him
liſche Vater die Gnaden-Krafft ſeines Heiligen Geiſtes mil
diglich verleihen umb JEſu Chriſti Willen Amen.

Abhandlung.

Vri finytrut uati fefarit  ſrtrrrrrjyy eren—Welchen eine Chriſtglaubige Seele in allen

CreutzTrubeln und ſonderlich auch in dem
letzten allergefahrlichſten TodesSturm

auf den ſtarcken unbeweglichen Fels des Heyls Chri
ſtum werffen und dadurch zum ewigen Leben kan be
wahret und erhalten werden So haben wir dabey nach
Anweiſung unſers verleſenen Texts zu betrachten:

J. Incitamentum, die treibende Noth oder die Ur
ſach die uns zwingen und treiben ſoll dieſen ſichern
Hoffnungs-Ancker zu ergreiffen dieſelbe iſtnun das groß
ſe Elend darinnen ein frommer Chriſt in dieſer Welt lebet
und ſchwebet davon S. Paulus allhier ſaget: Hoffen wir
allein in dieſem Leben auf Chriſtum ſo ſind wir die
Elendeſten unter allen Menſchen.

Es war wol eine recht elende und ungluckliche Schiffahrt
welche der Apoſtel Paulus nebſt ſeinenGefahrten verrichtete
da ſie von Ceſarien nach Welſchland zu ſchiffeten denn auf ſol
cherSchiffahrt wurden ſie mit einem erſchrecklichen Uugewit
terberfallen daß ſie gantzer vierzehn Tage umbher ſchwum—
men in augenſcheinlicher Gefahr und Furcht des Todes; da
her ſie denn auch gezwungen wurden weil ſie vermerckten ſie
wurden in die Syrten fallen und an harte Oerther anſtoſſen
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daß ſie hinten vom Schiffe vier Ancker auswurffen damit ſie
das Schiff befeſtigten und nur ſo lange gantz erhielten biß es
Tag wurde wie davon zu leſen in der Apoſt. Geſch. Cap. 27.

Jſt es nun dazumahl; dem lieben Apoſtel auf ſeiner leibli
chen Schiffahrt elend und unglucklich gegangen ſo muß es
ihm noch viel elender und trubſeliger ergangen ſeyn auf der

geiſtlichen Schiffahrt ſeines Chriſtenthums alſo gar daß er
ſagen darff Er und andere rechtglaubige Chriſten weren in
dieſer Welt die Elendeſten unter allen Menſchen. (Hoffen
wir allein in dieſem Leben auf Chriſtum ſo ſind wir die
Elendeſten unter allen Menſchen.)

Jn dieſen Worten redet der Apoſtel nicht allein genera-
liter de miſeriâ cunctorum, ſed ſpecialiter de miſeriã
Chriſtianorum, (das iſt nicht ins gemein von dem allge—
meinen Elend aller Menſchen ſondern inſonderheit von dem
Elend derer ſo auf Chriſtum hoffen (das iſt) frommer und
glaubiger Chriſten. Zuwar es fehlet in gemein keinem Men—
ſchen an Trubſal und Elend. Totus homo miſer eſt mi-
ſerabilis valde, ſagt Bernh. Der gantze Menſch iſt nach dem
Fall ein klagliches und erbarmliches Elend. Denn er an aller
ſeiner inner und auſerlichen Krafft Schonheit Zierde und
Heruligkeit durch die Sunde dermaßen corrumpiret und
verderbet iſt daß er nichts mehr als nur die Geſtalt des vori
gen Menſchen præſentiret, wie ein Sodomitiſcher Apfel der
von außen eines ſchonen Apfels Geſtalt hat inwendig aber
voll Staub Dampf und Aſche iſt.

Ach !ich weiß nicht wo ich anfangen oder wie ich mich ge
barden ſoll weñ ich von dieſem Elend etwas reden ſoll. Wenn
man in einen ſchonen Luſt-Garten kame und ſehe wie allda
durch eine unflatige Sau die ſchonen Blumlein umbgewuh
let oder durch die freveln Hande boßhaftiger Menſchen die
ſchonen jungen Baumlein und PfropfReiſer alle umbge—
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hauen niedergeriſſen hin und her hiengen und zerſtreuet le—
gen: Oder man kame auf ein ſchones Feld da ein Hagelſtrich
durchgegangen und wurde gewar wie den vollen prachtigen
Aehren alle ihre Beute biß auf den letzten Gran ausgeſchut—
telt die Halme zerqvetſchet abgefchlagen und das ledige
Stroh vom Winde in die Lufft gefuhret wurde: Oder man
kame in eine ſchone Stadt darinnen eine Feuers-Brunſt ge—
weſen und ſehe wie allda die freſſende Flamme kleine und
groſſe Hauſer Kirchen und Thurme von Grund aus verzeh
ret und nichts als zerriſſene Mauren und hangende Wande
vom Rauch und Aſche beſtaubet zu befinden weren: Ach! wie
wurde man ſich gebarden! wurde man eher weinen oder wur—
de man eher reden und den Jammer beklagen?

Aber noch viel tauſend mal groſſer iſt der Jammer wel
chen in dem gantzen Menſchlichen Geſchlecht das greuliche

Thier die Sunde die bophaftige Mord-Hand des Teufels
und der erſchrockliche drauf erfolgende Hagel-Sturm des
Feuerbrennenden Gottlichen Zorns angerichtet. Wenn ein
Menſch daran gedencket und es recht bedencket ſo muß er
ſtracks (mit jenen Timanthe)eine Decke furs Angeſicht han
gen und zu verſtehen geben gvod domeſtica mala lacry-
mis majora, daß ſein eigenes Elend viel zu groß als daß
mans mit Trahnen genug beweinen konne. Denn es mag der
Menſch (außer dem Stande der Gnadeſſich hinwenden hin
ſehen hindencken wo er nur will ſo ſiehet er nichts als Jam
mer und Elend.

Siehet er ſich ſelbſten an von auſſen ſo ſiehet er da ei
nen wurmichten kothichten ſtinckenden und viel tauſend Ge—
brechen und Kranckheiten Blindheit Taubheit Gicht Fie
ber Schwindſucht Schwulſt ſchwerer Noth und andern
Jammer unterworffenen Corper. Von dem es heißt: Terra
es, &interram converteris, Du biſt Erde und ſolt wie
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der zur Erden werden aus demz. Buch Moſ. Cap.3. und
aus Sirachs Buch Cap.io. Was erhebet ſich die arme Er
de und Aſche? iſt doch der Menſch ein eitel ſchandlicher
Koth weil er noch lebet und wenn der Artzt ſchon lange
daran flicket ſo gehets doch endlich alſo: Heut Konig
morgen todt und wenn der Menſch todt iſt ſo freſſen
ihn die Schlangen und Wurme.

Siehet er ſich an von innen und betrachtet den Zuſtand
ſeiner Seelen ſo iſt dieſelbe jammerlich zugerichtet: Die Au
gen ſind ihr (ſo zu reden) ausgeſtochen wie dem Simſon daß
ſie nicht ſiehet noch verſtehet was gut und nutzlich zu geſchwei
gen was Geiſt- und Gottlich iſt ihre Krafft iſt ihr genommen
ſie muß wie eine elende Sclavin in dem Kercker des Leibes
mahlen und ſauer arbeiten. Der ſterbliche Leichnam be—
ſchweret die Seele und die irdiſche Hutte drucket den zer
ſtreueten Sinn/ im Buch der Weißyeit Cap.o. Summa
Der Schade iſt verzweifelt boſe und die Wunden ſeyn

Jer.zo/in unheilbar. Das ganne Haupt iſt kranck das gantze
Hern iſt matt von der Fußſohlen an biß auf den Schei

Eſa.r. tel iſt nichts geſundes.
Siehet der Menſch umb ſich/ ſo ſcheinets als wann ihm

alle Creaturen zu wieder weren und mit groſſen Unwillen
ihm dieneten. Die Erde iſt verflucht und traget Diſteln
und Unkraut die menge damit muß ſich der arme Menſch zu

1.B. Mo plagen und im Schweiß ſeines Angeſichts ſein Brod und
ſe z. Rahrung auf der Erden kümmerlich ſuchen. Der Himmel

z.B. Mo will bißweilen uber ſeinem Haupte wie Eiſen werden
ſez6/ i. und kein Tropflein Thauoder Regen herunter laſſen. Das

Feuer drauet ihm ohn unterlaß daß es ihm ſeine Wohnung
anzünden und verbrennen will. Das Waſſer daß es ihn will
erſauffen oder ſeine Saat und Fruchte in den Auen uber—
ſchwemmen und verderben. Die Sturmwinde Hagel und
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Schloſſen ziehen manchmal bey groſſen Heeren auf und ſte—

hen in voller Bereitſchafft ihr Muthlein an den Menſchen
zu kuhlen. Fur dieſen allen muß der arme Menſch ſich all ſein
Lebenlang furchten; Ja es iſt faſt keine Creatur fur der der
Menſch ſich nicht furchten muſſe. Er muß ſich furchten nicht

allein fur wilden Thieren Lowen Baren Wolfen ſondern
fur ſeinem eigen Hauß-Vieh Hunden Ochſen Pferden
Schvwoeinen daß ſie ihn oder ſeine Kinder beſchadigen oder gar

umbs Leben bringen. Er muß ſich furchten fur der Erden
daß er etwan ausgleite oder in ein Loch trete und einen Arm
oder Bein entzwey falle. Er muß ſich furchten fur der Lufft
zumal im Fruhlinge das etwan unreine und gifftige Dunſte
darinnen ſeyn die ihn anſtecken mochten. Er muß ſich furch
ten fur einen Ziegel aufm Dache fur dem Kalck an der Wand
hangend daß er herab falle und ihn erſchlage. Er muß ſich
furchten fur dem Brodt daß er iſſet fur dem Trunck den er
trincket daß etivas gifftiges und unreines darinnen ſey daran
er den Todt eſſen oder trincken konne wie es denn manchmal

(zumal bey groſſen Herren) heiſſet: Mors in olla, der Todt
im Topfen wie dorten ſtehet im 2. Buch der Konige Cap. 4.

verſ. ao.Siehet der Menſch neben ſich wenn ihm die Augen kon
ten geoffnet werden ſo wurde er ſehen viel tauſend boſe Gei—
ſter die aufder Erden herumb kriechen wie gifftige Schlan
gen in den Lufften hin und her fahren wie feurige Drachen
und den Menſchen an allen Orthen aufpaſſen wie ſie ihn in
Ungluck Leibes und der Seelen ſturtzen mogen. Euer Wie
derſacher der Teufel gehet umbher wie ein brullender
Lowe und ſuchet welchen er verſchlinge 1. Pet. Cap. 5.
Wir haben zu kampfen mit Furſten und Gewaltigen
mit den Herren der Welt/die in der Finſterniß dieſer Welt
heriſchen mit den boſen Geiſtern unter dem Himmel
Epheſ. Cap.ö. O bo



O boſe Geiſter! O gifftige Mord-Tenfel! wenn denen
der allerhochſte Schopfer Wacht giebt ſo ſchlagen ſie mit Fau
ſten auf den Menſchen zu wie auf den Paulum /2. Corinth. 12.
Sie qvalen ihn mit den allergifftigſten Schivaren und ſaugen
ihm das Marckaus den Beinen wie dem Hiob cap.2 /7. Sie
binden ihn mit Stricken der Kranckheit und lahmen ihm alle
Adern daß er krumm und Contract wird wie jenes Weib
Luc. am 13. Sie werffen ihn in Feuer und Waſſer wie jenen
Monfſuchtigen Knaben Matth.r7. ſie reiſſen und zerzen deh
nen und qgvalen ihn daß es kein Diebhencker mit einem armen
Sunder arger machen konte wie an den Beſeſſenen zu ſehen.
Jſt das nicht ein Jammer und Elend!

Siehet der Menſch hinter ſich cwenn ihm die Augen
abermal aufgethan wurden) ſo wurde er erblicken den grauſa
men Vzurg-Engel den Todt der ihm alle Minuten auf den
Fuß nachſchleichet und immer zuſiehet wenn das beſtimmte
Stunden-Glaß ausgelauffen iſt daß er ihm moge ſeinen Reſt
geben. O wie erbarmlich gehet auch dieſer Feind mit den
Menſchen umb was fur wunderbare Inſtrumenta und
Werckzeuge brauchet er ſie zu erwurgen! Welches das er
barmlichſte iſt ſo brauchet er die Menſchen ſelbſt wieder einan
der daß ſie ſich untereinander muſſen erſchlagen erſtechen er

ſthieſſen. Und in dieſem allen ſiehet der grimmige Feind gar
keine Perſon an er achtet weder Jugend noch Alter weder
Schonheit noch Starcke/ weder Weißheit noch Tugend Er
nüm̃t und friſt alle MenſchenKind wie er ſie findt fragt
nicht weß Stands oder Ehrn ſie ſind. Solte das nicht
zu bejammern zu beklagen ſeyn!

Siehet der Menſch uber ſich ſo ſiehet er das Angeſicht
ſeines Schopfers daß es nicht mehr iſt wie geſtern und ehege

ſtern (das iſt wie im Paradies fůr dem Fall ſondern GOtt
giebet ihm einen ſauren Blick einen Stoß einen .Haarruof
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nach dem andern daß der arme Menſch recht ſagen muß: Du
macheſt deines Zorns viel auf mich es zuplaget mich ei
nes uber das ander mit hauffen. Hiob Cap. 1o 17.

Und das iſt. das groſſe allgemeine Elend und die gantze
Welt voll Unglucks welches alle Menſchen betrifft diefrom
men ſo wol als die Gottloſen; trifft eben nicht alles auf einen
ſo trifft es doch auf den andern und was einer an ſeinen Neben
Chriſten ſiehet das muß er alle Stunden an ſich ſelber gewar
tig ſeyn Es begeanet einem wie dem andern dem Ge
rechten wie dem Gottloſen dem Guten und Reinen wie
dem Unreinen dem der opfert wie dem der nicht opfert.
Wie es dem Gutẽ gehet ſo gehets auch dem Sunder wie
es dem Meineydigen gehet ſo gehets auch dem der den
Eyd furchtet das iſt ein bos Ding unter allem das unter
der Sonnen geſchicht daß einem gehet wie dem andern
ſpricht Salom. Pred. Cap.9/2.3. Von dieſem allgemeinen
Elend der Menſchen redet nun S. Paulus an dieſem Orth
allein nicht wenn er ſaget: Hoffen wir allein in dieſem Le—
ben auf Chriſtum ſo ſind wir die Elendeſten unter allen
Menſchen ſondern er redet allermeiſt von dem ſonderbaren
Elend welches (uber das allgemeine) noch inſonderheit die
armen Chriſten und furnemlich die zur ſelbigen Zeit in der er
ſten Kirchen gelebet betroffen hat.

Das war nun die erſchreckliche Verfolgung welche dieChriſten zur ſelbigen Zeit von Juden und Heiden ausſtehen

muſten. Von welchen Verfolgungen nicht allein der. HERR
Chriſtus ſeinen Jungern geweiſſaget Joh. 16. Sie werden
euch in den Bann thun/ es kommt aber die Zeit daß/ wer
eüch todtet wird meynen/ er thue GOtt einen Dienſt
daran. Und Matth.2z. Jch ſende zu euch Propheten
Weiſen und Schrifftgelenrten und derſelbigen werdet
ihr etliche todten und creutzigen und etliche werdet ihr
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geiſſeln in euren Schulen und werdet ſie verfolgen von
einer Stadt zur andern. Sondern die Erfahrung hats
hernacher bald gegeben daß die Apoſteln und die ihr Zeugniß

Act.“/ g3. angenommen etliche geſteiniget etliche enthauptet etliche
Artt.iz/. gegeiſſelt und ausgeſtaupt andere auf andere Weiſe gehonet
Act.5/a40. geſchmahet geſchandet verfolget und getodtet worden. Alfſo

daß der Apoſtel hin und wieder in ſeinen Epiſteln gar ſehnlich
uber ſolche Schmach und Verfolgung klaget ſonderlich 1. Co
rinth.a o. ſeqq. Jch halte GOtt habe uns (Apoſtel) fur
die allergerinaſten dargeſtellet als dem Tode uberge
ben denn wir ſind ein Schauſpiel worden der Welt und
den Engeln und den Menſchen. Wir ſind Narren umb
Chriſtus Willen wir ſind ſchwach wir ſind verachtet:
Biß auf dieſe Stunde leiden wir Hunger und Durſt
und ſind nacket und werden geſchlagen und haben kei

ne gewiſſe Stedte: Manſchilt uns man verfolget uns
manluaſtert uns wir ſind ſtets als ein Fluch der Welt

und ein Fegopfer aller Leute. Und Ebr.m z6. ſeq. ſchrei-
bet er daß etliche haben Spott und Geiſſeln erlitten dar
zu Bande und Gefangniß. Sie ſind geſteiniaget zuhackt
zuſtoſſen durchs Schwerd getodtet. Sie und umbher
aangen in Peltzen und Ziegenfellen mit Mangel mit
Trubſal mit Ungemach der die Welt nicht werth war
und ſind im Elende aeganaen in den Wuſten auf den
Bergen in den Klufflen und Lochern der Erden. Deß
gleichen Rom.8/ zs. Umb deinet Willen werden wir ae
todtet den gantzen Tag und ſind geachtet wie Schlacht

Schafe.
Solte der liebe Apoſtel umb deſſent willen nicht Urſach

gehabt haben ſich und andere arme verfolgete Chriſten die
Elendeſten unter allen Menſchen zu nennen? Doch iſts dabey
nicht blieben ſondern da die Chriſten ſich vermehret da haben
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ich auch die Verfolgungen gemehret und haben die Chriſten
Verfolger ſolche erſchreckliche Arthen der Marter erdacht
ind aufgebracht daß ſie nicht alle konnen beſchrieben und aus
zeſprochen werden. Etliche ſind auf glüende Kohlen gelegt
ind auf dem Roſt gebraten worden wie Laurentius; Etliche
ebendig geſchunden wie Bartholomæus; Etlichen die Augen
ußgeſtochen; Etlichen die Zungen aus dem Halſe geſchnitten; a. D. Jo-
Etlichen heiß Bley in den Hals gegoſſen und alſo jammerlitch ban. Ole-
jemartert und getodtet worden. Tertullianus (der umb ar. Gynn.
as Jahr Chriſti z2oo. gelebet) ſchreibet auch davon wie es zu par. pag.
einer Zeit hergangen: Man ſchlaget uns ans Creutz und 442
pieſſet uns auf Pfale. Man zerreiſſet unſere Leiber mit
zangen. Unſere Halſe muſſen wir dem Schwerdte dar
trecken. Den wilden Thieren muſſen wir furgeworffen
verden. Man verbrennet uns mit Feuer verjaget uns
ns Elend verſtoſſet uns in die Ertz-Gruben zu ſtetiger
Arbeit. Uns muß die Schuld alles Unheyls der gantzen
Welt beygemeſſen werden. Wenn ſich die Tyber ergeuſt
venn der Nilus das Land nicht befeuchten will: Wenn
er Himmel ſtill und trucken iſt wenn die Erde bebet/
venn Hunger und Peſtileutz iſt ſo muſſens die Chriſten
zethan haben ſo yeiſſets denn: Ad Leones, fort mit
hnen ſie muſſen den Lowen furgeworffen werden. Sie
erauben uns unſere Hauſer verbrennen ſie mit Feuer
uch die Fruchte auf dem Felde/ic.

Sehet ſo elend ſo erbarmlich wurden zu derſelbigen Zeit

ie armen Chriſten gemartert. Solte nun umb deß willen
er liebe Apoſtel nicht Urſach gehabt haben ſie die Elendeſten
inter allen Menſchgn zu nennen? Und das war nun gleich—
am der hefftige Sturm das Verfolgungs-Wetter welches
dazumahl das Geiſtliche Schifflein der Chriſtenheit betraff
daß die Kirche zur ſelbigen Zeit recht war eine Elende uber
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welthe alle Wetter ergiengen,/ Eſa.54 in. JIn deſſen Be—
trachtung der Apoſtel und alle Chriſten wol Urſach hatten den

feſten und ſichern Ancker der Hoffnung zu ergreiffen und ſich
eines beſſern Lebens in jener Welt zu getroſten ſonſt hatten ſie
in ihrem Elend verſincken und vergehen muſſen. Wiewol
nun ſolche Trubſalen der Verfolgungen itziger Zeit (GOtt
Lob) uns allhier an dieſem Orthe nicht betreffen ſo muſſen
wir doch noch immer horenſund erfahren daß unſere arme
Evangeliſche Mit-Chriſten in den benachbarten Landen und
Konigreichen ſolche Drangſalen erdulden muſſen. Es iſt ſo
gar lange nicht daß einige Evangeliſche Prediger und Schul
Diener bey 71. Perſonen von Catholiſcher Heriſchafft ge—
fanglich eingezogen und in ihrer Beſtrickung ſo hart und Bar
bariſch gehalten wurden daß es kaum die Turcken mit ihren
gefangenen Sclaven arger machen konten. Was nun ſol—
cher geſtalt unſere Evangeliſche Mit-Bruder leiden das
empfinden wir billich mit ſolcher compaſſion, als wann wirs
ſelber litten denn wir ſind Glieder eines Leibes 1. Cor. 12.
Ja was wir von ihnen horen und ſehen daß muſſen wir ge—
wartig ſeyn daß es auch uns dermaleins begegnen konne.

Neſcis qvid ſerus veſper vehat.
Es kan vor Abends wol anders werden weder es am
morgen war und ſolches alles geſchicht bald vor GOtt.
Sir.1b 26.Deſſen aber zu geſchieigen ſo haben doch ſonſten alle

fromme Chriſten ihre liebe Noth mehr denn zuviel einer in
nerlich der ander außerlich einer ſonſt der ander ſo und dem
mans mannichmal am wenigſten anſiehet bey dem iſt das liebe
Creutz wol am groſten. Es weiß keinengwo einen der Schuh
drucket als der ihn ſelber an hat. Danero mancher Urſach
hat mit Hiob außzuruffen: Es zuplaget mich eines uber
das ander mit Hauffen. Cap.io r7. und mit Aſſaph: Jch
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bin geplaget taglich und meine Straffe iſt alle Morgen
da Pſalm7z 1a. Oder mit Jeremia: Jch bin ein elender

Mann der die Ruthe ſeines Grimms ſehen muß/ Klagl.
Jerem. Cap.z/ 1. Denn es bleibet doch bey dem Außſpruch:
Thriſtianus, Crucianus, Wer ein Chriſt ſeyn will der muß

ein Creutztrager ſeyon. Wer mein Junger ſeyn will der
nehme ſein Creutz auf ſich taglich und folge mir nach
ſpricht Chriſtus Luc.o 22. Proximus Deo, proximus
flagellis, Je lieber Kind ie ſcharffer die Ruthe. Wen der
Hesg lieb hat den ſtraffet Er/ und hat Wohlgefallen
an ihm wie ein Vater an ſeinem Sohn Spruchwort.
Cap.3.

Jſt nun dem alſo hat es ſo einen elenden und gefahrli—
chen Zuſtand mit allen Menſchen und abſonderlich mit uns

Chriſten in dieſer Welt Eh ſo iſt es billich daß wir uns ein
wenig aufrichten und umbſehen nach der Urſach von wannen
ſolches alles herrühret nemlich uhrſprunglich nirgends an—
ders her als von der Sunde. Gleich wie die Ungewitter ſo
den Schiffleuten auf dem Meer begegnen zuerſt aus dem
Meer herkommen von den Dunſten ſo in die Hohe ſteigen.
Alſo wurde nimmer kein Unglucks-Wetter entſtehen konnen
wenn nicht zuvor die Sunden der Menſchen von der Er—
den uber ſich ſtiegen und den allerhochſten GOTT zum
Zorn reitzeten. Darumb laſſet GOtt dem Fſraelitiſchen
Volck durch Jeremiam Cap. zo 15. ſagen: Waäs ſchreyeſtu
uber deinen Schaden und uber deinen verzweifelten bo
ſen Schmertzen? Hab ich dir doch ſolches gethan umb
deiner groſſen Miſſethat und umb deiner ſtarcken Sun
de willen. Und im Klagliedern Cap.3/39. ſpricht der Pro
phet: Wie murren denn die Leute im Leben alſo? Ein
ieglicher murre wieder ſeine Sunde.
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yfſt dem alſo: Eyſo  its billich daß twir in unſerm Elend
ein Ehriſt-Bruderliches Mitleiden mit einander haben einer
dem andern ſein Elend nicht groſſer machen ſondern vielmehr
einer des andern Laſt tragen ſo werden wir das Geſetz Chriſti
erfüllen Galat.s 2. Solten wol die Leute ſo aufm Schiffe
mit einander fahren zumahln wenn ſie in der allergroſſeſten
Noth und augenſcheinlichen Todes-Gefahr ſchwebeten ſo
hart und hundiſch auf einander ſeyn daß einer dem andern
einen Biſſen Brodt oder einen Trunck Waſſer verſagte weñ
er ihn darumb bathe? Jch meine ſie wurden einander gern
mittheilen und hingeben was ſie hatten wenn ſie nur das bloſ
ſe Leben davon brachten. Nun ſchweben ja wir Menſchen
ſtundlich und augenblicklich in Gefahr des Todes und weiß
keiner unter uns ob er den morgenden Tag erleben mochte
Ey ſo were es denn nun die allergroſſeſte Unbeſonnenheit
wenn man auf das zeitüche Gut ſo hart verſchlagen were daß
man ſeinem armen Neben-Chriſten wolte ſeine Nothdurfft
verſagen da man doch weiß daß man im Tode alles hinter ſich
laſſen muß. Vielmehr ſoll ein iedes Chriſtliches Hertz in acht
nehmen die Lehre Chriſti Luc.s o. Machet euch Freunde
mit dem ungerechten Mammon auf daß wenn ihr nun
darbet ſie euch aufnehmen in die ewige Hütten.

Jſt dem alſo Ey ſo iſts billich daß wir ſtets in Chriſtlicher
Wachſamkeit leben unſere Hertzen zur Buſſe aufmuntern
dem allerhochſten GOtt Tag und Nacht bitten daß Er wolle
mit ſeiner Gnade uber uns halten daß wir nicht entfallen von
des rechten Glaubens Troſt ja daß wir nicht verſincken in
der bittern (ewigen) Todes-Noth. Als dorten das Schiff
auf welchem Jonas fuhr in groſſer Gefahr ſtund indem ein
groß Ungewitter kam alſo daß man meynte das Schiff wur
de zubrechen da furchten ſich die Schiffleute und ſchryen ein
ieglicher zu ſeinem GOtt. Jonas aber lag unten im Schiffe
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und ſchlieff Da trat der Schiff. Herr zu ihm und ſprach: Was
ſchlaffeſtu ſtehe auf und ruffe deinen GOtt an ob vielleicht

Jon. 6.GOtt an uns gedenrken wolte daß wir nicht verdurben.
O wie vieltanſend ſichere Hertzen ſind die ihre und unſer

allaemeine Gefahr nicht bedencken ſondern in Sunden ſicher
dahin ſchlaffen und umb den Schaden Joſephs ſich im gering
ſten nichts beküummern. O ſichere Seelen! O ſchlaffende Amos 6.
Hertzen! Wachet auf thut Buſſe ruffet GOtt an bete wer v. 6.
beten kan itzo weil wir noch Zeit haben. Jhr Chriſtlichen
Regenten wachet ſorget ſteuret und wehret aller Boßheit
ſo viel ihr knnet. Jhr andachtigen Prieſter betet prediget
das Wort ſtraffet drauet ermahnet mit aller Geduld und
Lehre/ haltet an es ſep zu rechter Zeit oder zur Unzeit. Alles 2. Tim. 4
Volck thueWBuſſe bekehret euch zum. hER euren GOtt v.e.
mit Faſten Weinen und Klagen denn Er iſt gnadig
barmhertzig geduldig und von groſſer Gute und reuet
Jhn bald der Straffe Joel./ 1z.

Jſt dem alſo: Ey ſo mogen wir gluckſelig preiſen die Tod
ten die in dem HERRN ſeelig abgeſchieden ſind. Recht und
wahr hat der H. Augulkinus geſchrieben: O verè felices,
qvi de pelago ad littus, de exiliõ in patriam, de carcere
ad palatium pervenéêrunt. Das ſind gluckſelige Leute
die von dem wilden wuſten Meer an den gewundſchten
Port von der Walltahrt ins Vaterland aus dem Ge
fangniß zu Koniglichen Ehren kommen ſind. Und wenn
einer dahin kommen iſt ſollen wirt ihm nicht mißgonnen ſon
dern GOtt dafur dancken der ihn in weniger Zeit dahin kom
men laſſen. Odarumb ChriſtAdeliche betruübte Seelen be
trauret auch euren Todten doch mit maßen und wiſſet daß
die ſeelige Seele aller Angſt und Gefahrligkeit dieſer Welt
entkommen und an den Port der ewigen Freuden angelanget
iſt. Wer wolte Jhr ſolche Seeligkeit mißgonnen? Seelig
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ſind die Todten die in dem Henin ſterben von nun an
der Geiſt ſpricht daß ſie ruhen von ihrer Arbeit denn

ihre Wercke folgen ihnen nach. in der Offenbahrung Jo
hann. Cap. a4.

rr D Nben wir bey dem Geiſtlichen HoffnungsAncker zu
14.2Sbetrachten

Fundamentum, den Grund/
worauf wir unſern HoffnungsAncker werffen muſſen.
Derſelbe iſt nun kein ander als der Felß und Grundſtein unſer
Seeligkeit Chriſtus JEſus wie allhier S. waulus ſaget:
Hoffen wir allein in dieſem Leben auf Chriſtum.

Wer Chriſtus ſey wird keinem in dieſer gantzen Gemei
ne unbewuſt ſeyn der nur die erſten Buchſtaben der Chriſtli
chen Lehre gehoret uud gelernet hat nemlich Gottes und Ma
rien Sohn der gantzen Welt Heyland und Seeligmacher
welcher von Anfang her den Watern iſt verheiſſen und in der
Fulle der Zeit auch geſandt aber von den Juden nicht ange
nommen ſondern verſchmahet verworffen ja gar gecreutziget
und getodtet worden. Dieſer Chfiſtus nun welcher heute
zu Tage aller Juden vnd vieler unbekehrten Heyden Spott
und Scheuſal (oder wie S. Paulus redet) Aergerniß und

1. Cor.r Thorheit iſt der iſt der Chriſten Troſt Freude und Hoffnung
v. z3. nicht allein in dieſem ſondern auch in jenem Leben wie Sanct

Paulus allhier ſaget: Hoffen wir allein in dieſem Leben
auf Chriſtum ſo ſind wir die Elendeſten/unter allen
Menſchen.

Die Worter Hoffen und Hoffnung werden in. Heiliger
Schrifft auf zweyerley Arth gebrauchet. 1. Stricté, und in
genauen Verſtande heiſſet Hoffen ſo viel als auf ein kunf
tiges Gut mit gewiſſer Zuverſicht warten. Und ſolcher
geſtalt hat die Hoffnung ihr Abſehen nicht auf das veygan
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gene auch nicht auf das gegentwartige ſondern allein auf das
zukunftige Gut. Dahero beſchreibet S. Auguftinus die

Hoffnung alſo: Spes eſt extenſio appetitus ad rem credi-
tam, qvando bona futura qyæ creduntur, ſperantur.
Die Hoffnung fuhret den appetit auf das jenige was man
gewiß glaubet und kunftig zu erlangen gedencket. Jſt alſo
die Hoffnung in genauen Verſtande eine abſonderliche Tu
gend welche vom Glauben (als der mit dem vergangenen
gegenwartigen und zukunftigen umbgehet) unterſchieden iſt
und von demſelben wie eine Tochter von der Mutter gezeuget
wird. Denn was der Glaube von zukunftigen Dingen glau
bet deſſen wartet und harret die Hoffnung ſie ſeufzet und ſeh
net ſich darnach mit Verlangen und Geduld. Wie ein Acker
mann wartet auf die koſtliche Frucht der Erden biß er
empfahe den Morgen-Regen und AbendRegen. Jac.5.
v.7. Alſo haben vormahls die Vater im Alten Teſtament auf
Chriffum gehoffet daß Er werde kommen und die verheiſſene

Erloſung werckſtellig machen. HERR ich warte auf dein
Heyl ruffet Jacob. So ſagen auch jene beyde Emautiſche i. B. Mo
Junger von Chriſto: Wir aber hoffeteu Er ſolte Jſrael ſt 45/ 18.
erloſen. Jn ſolcher Bedeutung wirds auch genommen JeLuc.24 /2t
rem.i4 /1o. Wir hoffeten es ſolteFriede werden ſo kmmt
nichts guts wir hoffeten wir ſolten heil werden aber
ſiehe/ ſo iſt mehr Schaden da. Und 1. Cor. am 1z/ 3. Nun
aber bleibet Glaube/ Liebe/ Hoffnung dieſe drey.

Nicht allemahl aber wird das Wort Hoffen ſo genau inHeiliger Schrifft genommen ſondern es wird 2. auch late

und in weitlaufftigen VBerſtande gebrauchet alſo daß es ſo viel
heiſſet als ſein Vertrauen und Zuverſicht auch auf ein
gegenwartiges Gut ſetzen. Und ſo wird das Hoffen mit.
dem Glauben und Vertrauen vielmahls verwechfelt und ei

nes an ſtat des andern gebrauchet. Jn folchem Verſtande
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wirds gebraucht Pſalm 28/7. Der HEn iſt meine Starcke
und mein Schild auf Jhn hoffet mein Hertz/ (das iſt
auf Jhn verlaſſet ſich mein Hertz und mir iſt geholffen
und mein Hertz iſt frölich. Und Pſalmsz o. Hoffet auf
Jhn allezeit (das iſt vertrauet dem lieben GOtt allezeit
lieben Leute/ ſchuttet euer Hertz fur Jhn auß EOtt iſt
unſer Znverſicht. So ſaget auch Chriſtus zu den Fuden
Joh.5/a5. Es iſt einer der euch verklaget der Moſes auf

wWelchen ihr hoffet. (das iſt auf welchen ihr all euren Troſt

und Zuverſicht ſtellet.)
Jn beyderley Verſtande kan nun allhier das Wort Hoffen

angenomen werden 1. fur das Vertranen auf die Wohltha
ten Chriſti ſo Er uns allbereits erzeiget hat. 2. fur das War
ten kunftiger Gut- und Wohlthaten in dem ewigen Leben
alſo daß S. Paulus ſo viel ſagen wollen: Wir Chriſten hof
fen und ſetzen anitzo allen unſern Troſt und Zuverſicht
auf Chriſtum wir glauben an ſeinen Nahment wir
trauen auf ſein Verdienſt und Wohlthaten wir verſi
chern uns ſeiner Hulde und Liebe wir ſuchen in ſeinem
Wort und Sacramenten allen unſern Troſt Freude
und Seeligkeit das iſt unſer Freude daß wir uns zu
Chriſto halten und unſer Zuverſicht auf Jhn ſetzen.
Micht allein aber erfreuen wir uns der Liebe und Wohl
thaten Chriſti in dieſem Leben (denn da wird uns unſe
re innerliche Freude und geiſtliche Gluckſeligkeit mit au
ſerlicher Trupſal dermaßen verſaltzen daß wir die Elen
deſten unter allen Menſchen zu ſeyn ſcheinen/) ſondern
wir hoffen und gedencken kunftig weit mehr und groſſe—
re Wohlthaten und Herrligkeit von Jhm zu erlangen in
jenem Leben da wir alle unſers Leydes reichlich ergetzet
und fur das kurtze zeitliche Leyden tauſendfaltige ewige
Freude bekommen werden.

Sehen



Sehen alſo Jhr M. Gel. welches des Apoſtels Pauli
und aller armen Chriſten Troſt- und HoffnungsGrund zur
ſelbigen Zeit geweſen oder auf wen ſie den Ancker ihres Ver—
trauens und Hoffnung in ihrem Creutz und Angſt-Fluthen
geworffen haben nemlich auf ihren Heyland und Seelig—
macher Chriſtum JEſum. Und derſelbige iſt auch in War
heit der rechte Hoffnungs-Grund auf welchen alle unſere
Wohlfahrt beſtehet von welchem in welchem und durch wel
chen fromme rechtglaubige Chriſten all ihr Heyl und Seelig
keit zu erlangen und zu gewarten haben.

Dieſer Hoffnungs-Grund iſt:
1. Fundamentum unicum ſolum, ein einiger

Grund) außer welchem kein anderer zu finden. Darumb ſa
get S. Paulus nicht Wir hoffen. neben andern auf Chri
ſtum ſondern wir hoffen allein auf Chriſtum. Hoffen
wir allein in dieſem Leben auf Chriſtum. Denn einen
andern Grund kan niemand legen außer dem der gele
get iſt welcher iſt JEſus Chriſt 1. Cor.z in. Auf dieſen
einigen Grund haben gehoffet getrauet und ihre Seeligkeit
gebauet alle die Vater und Glaubigen im Alten Teſtament.
Auf dieſen einigen Grund haben gehoffet getrauet und ihre

Geeligkeit gebauet die Apoſtel und ihre Mit-Chriſten in der
erſten Kirchen dannenhero ſprechen ſie in der Apoſtel Geſch.
Cap.iz in. Wir glauben durch die Gnade unſers Henn

Jeſii Chriſti ſeelig zu werden gleicher weiſe wie auch
unſere Vater ſeelig worden ſind. Auf dieſen einigen
Grund hoffen trauen und bauen ihreSeeligkeit auch noch alle
ware Chriſten und gedencken allein durch Jhn die ewige See
ligkeit zu erlangen. Denn es iſt in keinem andern Heyl
iſt auch kein ander Nahme den Menſchen gegeben dar
innen wir ſollen ſeelig werden. Apoſt. Geſchicht am 4.Ca

pitel verſ.2.
D ij 2. FRun-
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2. Fundamentum ſolidum firmum, ein ſtarcker
und feſter Grund an dem wir nicht zu zweifeln haben der
uns auch nicht fallen und ſincken laſſet Urſach denn Er iſt
nicht allein in ſeiner Gebuhrt und Menſchwerdung in ſeinem
bittern Leyden und Sterben zum Grund unſerer Hoffnung
geleget ſondern auch in ſeiner ſiegreichen, Auferſtehung alſo

beſtatiget und befeſtiget worden daß die Holliſchen Meer—
Drachen Todt Teufel und Holle ihre Kopfe an Jhm zer—
brechen und Jhn doch nicht haben umbreiſſen konnen. Dar—
umb ſetzet SPaulus nicht ohne Urſach hinzu: Nun aber iſt
Chriſtus auferſtanden von den Todten auf daß wir nem—
lich durch ſeine Auferſtehung uns der ewigen Seeligkeit gewiß
verſichern ſollen: Alſo daß ſo gewiß ein Chriſt glaubet daß
Chriſtus geſtorben und wieder auferſtanden ſey ſo gewiß glau
bet er auch daß er durch Chriſti Todt und Auferſtehung Got
tes Gnade Vergebung der Sunden und das ewige Leben
habe. Denn Chriſtus iſt umb unſer Sunde willen da
hin aegeben und umb unſer Gerechtigkeit willen aufer
wecket Rom. 25.

3. Fundamentum latum amplum, ein weiter und
breiter Grund darauf alle Menſchen ſich verlaſſen konnen.
Darumb behalt Sanct Paulus dieſen Grund nicht allein fur
ſich daß er in ſingulari geſaget hatte: Jch hoffe auf Chri
ſtum ſondern machet auch andere deſſelben theilhaftig und
ſaget in plurali, Wir hoffen. Mit welchem Wort er denn
keinen einigen Menſchen von dieſem Hoffnungs-Grund will
zuruck geſtoſſen haben ohne die jenigen ſo ſich ſelbſt durch Un
glauben und Unbußfertigkeit zuruck ſetzen und dieſen Hoff—
nungs-Grund von ſich ſtoſſen und des ewigen Lebens ſich
nicht werth achten wie die verſtockten Juden gethan davon
in der Apoſt. Geſch. Cap.nz 46. Denn es iſt ja Chriſtus allen
Menſchen zu gute geſtorben und auferſtanden (nicht allein
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fur die aus bloſſem Rathſchluß Außerwehlten ſondern fur
alle Menſchen Chriſtus hat gelitten fur unſere Sunde
der Gerechte fur die Ungerechten.i. Pet.3 18. Wer ſind
aber die Ungerechten? Etwan die bloß-ußerwehlten? O
nein ſondern alle alle Menſchen. Denn fur GOtt iſt kein
lebendiger Menſch gerecht Pſal. 43/2. Chriſtus hat fur
alle den Todt geſchmecket Ebr.2 o. Er iſt geſtorben Ei
ner fur alle/ und iſt darumb fur ſie alle geſtorben auf
daß alle/ die da leben hinfort nicht ſelbſt leben ſondern
dem der fur ſie geſtorben und auferſtanden iſt.2. Cor.5.
v.ia. Er hat ſich hingegeben fur alle zur Erloſung.1. Ti
mot.2 /6. Er iſt die Verſohnung wordẽ fur unſereSunde
nicht allein aber furdie unſere ſondern auch fur die Sun
de der gantzen Welt.n. Joh.2/2. Dieſe Spruche bezeugen
ja alleſampt klarlich daß Chriſtus ſey ein allgemeiner Hoff—
nungs-Grund fur alle Menſchen. Und wenn das auch nicht
were ſorkonte kein einziger Menſch ſeiner Seeligkeit gewiß
ſeyn: Ja wenn man ſolte wiſſen daß nur ein einziger Menſch
unter uns were fur den Chriſtus nicht geſtorben ſo wurde ein
ieder in den hohen geiſtlichen Anfechtungen ihm die Gedan

cken machen er ſey derſelbige und wurde deßwegen in ſeinem
Elend vergehen und verzagen muſſen. Wie denn ſolches
auch eines theils Reformirten in Riederland die man ſon
ſten Arminianer und Remonſtranten nennet erkant und
deßwegen in dieſem Articul zu uns getreten ſeyn.

4. Fundamentum perpetuum æternum, eio im
merwehrender und ewiger Grund auf welchen wir nicht
allein in dieſem Leben unſer Zuverſicht ſtellen ſondern auch
das ewige Leben durch ihn zu erlangen hoffen. (Hoffen wir
allein in dieſem Leben auf Chriſtum Jſt eben das was
er Ebr.nz s. ſagt: Jſus Chriſtus geſtern und heute und
derſelbe auch in Ewigkeit. J wohl in Ewigkeit bleibet

JEſus



JEſus unſer JEſus unſer Heyland und Seeligmacher.
Wie Er vor der Zeit von Ewigkeit darzu erkohren in der
Zeit dazu gebohren alſo bleibet Er nach dieſer Zeit in alle
Ewigkeit unverlohren. Er iſt Jehova petra æterna, Der
Hesxn der ein Felß iſt ewiglich. Eſa.26/4.
Auf dieſen einigen ſtarcken allgemeinen und ewigenGrund
und Fels des Heyls Chriſtum ſollen wir nun unſern Hoff—
nungs-Ancker auch fein lernen werffen und in allen unſern
Leiblichen und Geiſtlichen Nothen und Anfechtungen auf kei—
nen andern als auf JEſum ſchauen trauen und bauen.

Andere zwar mogen immerhin in Leiblichen Nothen
und Anfechtungen ihr Vertrauen und Hoffnungſetzen ent—
weder auf Silber und Gold oder auf Kunſt und Weißheit
oder auf Macht undStarcke oder auf andere Weltliche Din
ge. Wir durchaus nicht. Denn Omnia Humana Vana.
Alle Menſchliche Dinge ſind eitel alles verganaliche Ding
muß ein Ende nehmen und die damit umbgehen fahren

auch mit dahin. Sir.ta 20.
Andere mogen in den Anfechtungen ihrer Sunden

ihren regrels und Zuflucht nehmen auf eigene vermeynte gu
te Wercke und dieſelbige mit ihren Sunden wagen und uber
legen; Sie werden viel zu kurtz kommen. Wir durchaus nicht.
Wenn wir gleich alles gethan hatten was uns befohlen
iſt ſo muſſen wir doch iprechen: Wir ſind unnutze Knech
te wir haben gethan was wir zu thun ſchuldig waren.
Luc. xJ 1o.Andere mogen in der letzten Todes-Noth ihre Zuver

ſicht ſtellen auf die Verdienſte aller Heiligen. Wir durchaus
nicht. Kein Heiliger hat ſo viel Heiligkeit daß er fur ſich ſelbſt
genug hatte, zu geſchweigen daß er andern wis abgeben kon
te Kan doch ein Bruder niemand erloſen noch GOtt
iemand verſohnen denn es koſtet zu viel ihre Seele zu
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erlöſen daß ers muß laſſen anſtehen ewiglich. Pſal.ao /8.
Sondern allein allein auf Chriſtum wollen wir unſer Ver
trauen und Hoffnung ſetzen der iſt wider alle unſere leibliche
Trubſalen der Helffer ja der Meiſter zu helffen Eſa.63 1.
Er iſt wider alle unſere Sunden die Heiligkeit und die Er—
loſung/1. Cor.n zo. Er iſt wider den Cod die Auferſtehung
und das Leben Joh.n 25. Er iſt wider alle Anfechtungen
der Schutz Pſalm ö2/7. Wider alle Trubſalen der Troſt
Luc.2 25. und wider alles Ungluck das Heyl Gen. 49 18.
Wenn wir an dieſen Schutz an dieſen Troſt an dieſes Heyl
mit dem Ancker feſtes Vertrauens uns halten ſo ſind wir wi

der alle Ereuß-Fluthen wider alle Anfechtungen der Welt
wider Todt Teufel und alle Pforten der Hollen geſichert und
konnen mit Bernhardo ſprechen: Fremat mundus, tremat
orcus, Diabolus inſidietur, Non Capo, fundatus ſum,
ſuper firmam petram. Die Welt magſich erbittern die
Holle mag zittern/ der Teufel mag wittern Jch falle
nicht ich vin auf einen ſtarcken Felß gegrundet. Denn
die auf den HERRN hoffen die werden nicht fallen ſon
dern ewig bleiben. Pfalmizz 1. Spes confiſa Deo (Chri-
ſto)nunqvam confuſa receſſit. Wer hofft in GOtt und
dem vertraut wird nimmermehr zu ſchanden. Und wer auf
dieſen Felfen baut Ob ihm gleich ſtoſt zu handen Viel Unfalls
hie Hab ich doch nie Den Menſchen ſehen fallen Der ſich ver
laſt auf Gottes Troſt Er hilfft ſeinen Glaubigen allen.

III. c Aben wir bey dieſem Geiſtlichen Hoffnungs-An—57

gcker zu betrachten
Emolumentuiw, den Nutz

den wir davon haben wenn wir unſern. HoffnungsAncker
auf Chriſtum werffen. Nemlich dieſen daß wir alles Elend
dieſes Lebens frolich uberwinden und dermaleins mit Chriſto
zum eivigen ſeeligen Leben auferſtehen werden. Die



Dieſen herlichen Nutz deutet S. Paulus an wenn er
ſpricht: Hoffen wir allein in dieſem Leben auf Chriſtum ſo
ſind wir die Elendeſten unter allen Menſchen Nun aber iſt
Chriſtus auferſtanden von den Todten und der Erſtling
worden unter denen die da ſchlaffen. Jn dieſen Worten
beſtetiget der H. Apoſtel zwey der allerſchonſten und herrlich—
ſten Troſt-Artickel Chriſtlicher Lehre nemlich den Artickel
vom Ewigen Leben und von der Auferſtehung der Tod
ten. Denn wenn er ſaget: Hoffen wir allein in dieſem Le
ben ſo iſts ſo viel als ſpreche er Wir hoffen nach dieſem elen—
den Jammer-Leben noch ein ander beſſer und herrlicher Le—
ben. Wenn er ſagt: Nun aber iſt Chriſtus auferſtanden
von den Todten/1c. ſo iſts ſo viel als ſpreche er: Gleich wie
Chriſtus von den Todten auferſtanden iſt alſo hoffen wir
auch daß wir Jhm in der Auferſtehung nachfolgen und mit
Jhm am Jungſten Tage zum ewigen Leben auferſtehen
werden.

Dieſer Artickel von der Auferſtehung der Todten iſt nun
ein ſolcher Artickel der unſer Menſchlichen Vernunfft uber
alle maßen wunderlich und ſeltzam vorkommt. Maßen denn
auch zur ſelbigen Zeit einige unter den Chriſten zu Corintho.
ſich funden die dieſen Artickel in Zweifel zogen denn es hat
ten ſich etliche falſche Apoſtel und Nahmentlich der Hyme-
neus und Philetus, bey ihnen eingeſchlichen und ſie gelehret
es were keine Auferſtehung der Todten kunftig mehr zu hof
fen ſondern die Auferſtehung were ſchon geſchehen und das
were eines Menſchen Auferſtehung wenn er ſich bekehrete
und von dentodten Wercken der Sunden aufſtunde und in
einem neuen geiſtlichen Leben wandelte wie ſolches S. Pau
lus ſelber anfuhret 2. Tim.2/17. 8. Dieweil nun dieſes eine
ſehr ſchadliche und giftige Lehre war welche umb ſich fraß/ wie
derKrebs ſo wendet S. Paulus (als ein gewaltiger Lebrer
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der da machtig war zu ermahnen durch die heilſame Lehre

und zu ſtraffen die Widerſprecher die Muhe darauf und
nimmt allhier ein gantz Capitel dazu darinnen er die Aufer—

ſtehung der Todten mit vielen machtigen Argumentis be—
weiſet. Und unter andern ſolchen Beweißthumern iſt auch
dieſer den er hernimmt von der Auferſtehung JEſu Chriſti
in dem er ſaget: Nun aber iſt Chriſtus auferſtanden c.
das iſt ſo viel geſagt: So gewiß und warhaftig Chriſtus auf—
erſtanden iſt ſo gewiß und warhaftig werden auch wir dermal

eins von den Todten auferſtehen. Denn wir wiſſen daß
der ſo den Henin JEſum auferwecket hat der wird
auch uns auterwecken durch JEſum 2. Corinth.4/14. und
1. Theſſ.4 a. So wir glauben daß JEſus geſtorben und
auferſtanden iſt alſo wird GOtt auch die da entſchlaf—
fen ſind durch JEſum mit Jhm fuhren.

Es nennet aber S. Paulus allhier den HERM Chri
ſtum aruαn den Er tling derer die da ſchlaffen nicht als
wenn Er am erſten geſ orben und auferſtanden were (denn es
waren ja bereits vor ihm etliche als der Frauen Sohn zuSſSu
nem der Jungling zu Nain und andere auferwecket worden)
ſondern darumb weil Er am erſten aus eigener Kraft/auf
erſtanden und zwar zum ewigen Leben. Denn jene haben
wieder ſterben muſſen; Chriſtus aber von den Todten auf
erwecket ſtirbet hinfort nimmer Rom.s 9. Ja es hat
der Apoſtel Paulus mit dieſem Nahmen (da er Chriſtum den
Erſtling nennet) ſein Abſehen auf die Primitias undErſtlinge
des Alten Teſtaments. Denn gleich wie die Jůden bey ange—
hender Erndte muſten eine Garbe der Erſtlinge in den Tem
pel bringen und dem. HERRy heiligen darauf denn bald die
gantze Erndte und vollige Einſamlung der Fruchte erfolgete
im 3. Buch Moſ.z io. alſo (will. Paulus ſagen) weil Chri
ſtus der Erſtling auferſtanden iſt ſo iſts unmuglich daß nicht
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die Auferſtehung aller Todten als eine Wunder-herrliche
Freuden-Erndte erfolgen ſolte.

Ja wie die Juden auch muſten den Erſtling ihres Tei
ges von dem neuen Korn nemlich einen Kuchen zur Hebe
bringen dadurch aller Teig geheiliget und geſegnet wurde im
4. Buch Moſ.nz 2o. Alſo hat Chriſtus durch ſeine Auferſte—
hung allen Glaubigen die mit Jhm ein Kuche und ſeines Lei
bes Glieder ſind ihre Auferſtehung alſo geheiliget und ge—
ſegnet daß ſie mit Jhm zum ewigen ſeeligen Leben auferſtehen

werden inmaßen Er denn ſelber ſolches bezeuget Joh. n 25.
Jch bin die Auferſtehug und das Leben wer an mich
glaubet der wird leben ob er gleich ſturbe und wer da
lebet und glaubet an mich der wird nimermehr ſterben.

Und ob er gleich hie zeitlich ſtirbt/
Mit nichten er drumb aantz verdirbt

Sondern ich will mit ſtarcker Hand
Jhn reiſſen aus des Todes Band
Und zu mir nehmen in mein Reich
Da ſoll er denn mit mir zugleich
Jn Freuden leben ewiglich.O wer wolte nun in ſolcher Betrachtung nicht frö

lich und getroſt ſeyn in allem Creutz und Leyden auch
mitten in dem Tode ſelbſten? Fſts nicht alſo wenn ein Schiff
mann gewiß wuſte daß ſein Schiff nicht wurde untergehen
ſondern glucklich zu Port Jauffen er wurde gern etliche Tage
aushalten und immer laſſen auf ſich loß ſtrmen? Nun wiſ—
ſen wir aus Gottes Wort gewiß daß wir durch den Glauben
an Chriſtum allen Angſt-Fluthen entgehen und zum Port
der ewigen Seeligkeit glucklich gelangen ſollen. Ey warumb
wolten wir denn in unſerm Leyden verzagen? Warumb wol
ten wir nicht vielmehr mit Chriſto aerne leyden auf daß wir
auch mit Jhm herrlich werden? Warumb wolten wir nicht
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Jerne mit Jhm ſterben auf daß wir auch mit Jhm leben mo—
gen? Denn das iſt gewißlich wahr ſterben wir mit ſo
werden wir mit leben dulden wir mit ſo werden wir
mit herrſchen. 2. Tim. i1.

Zwar es kranckt dem Menſchlichen Hertzen ſehr wenn

wenn es bedencket wie die alleredelſte Creatur ſo nach Got
tes Ebenbilde geſchaffen ſo jummerlich hier in der Welt muß
zermartert endlich auch gar dem Tode in den Rachen geſcho
ben werden und in der Erden verfaulen und vermodern.

Aber Getroſt! Getroſt!
Der HeEgg aller Welt (der Schopfer Himmels und der
Erden der im Anfange die gantze Welt aus nichts geſchaffen)
der wird auch unſere vermoderte und verfaulte Beinlein und
Staublein alle wieder zuſammen bringen und zum Ewigen

Leben auferwecken 2. Maccab.7 o. Denn wird Er un
ſern nichtigen Leib verklaren daß er ahnlich werde dem
verklarten Leibe JEſu Chriſto Philip.z 2. Denn wird
unſer Leib keinem Leyden keiner Veranderung keinemSter
ben keiner Verweſung mehr unterworffen ſeyn ſondern das
Verweßliche wird anziehen das Unverweßliche und das
Sterbliche wird anziehen die Unſterbligkeit denn wird
erfullet werden das Wort das geſchrieben ſtehet: Der
Todt iſt verſchlungen in den Sieg Todt wo iſt dein
Stachel Holle wo iſt dein Sieg? 1. Cor. iz 55.

O wer wolte in ſolcher Betrachtung nicht muthig
ſeyn und zu allen Wercken des Chriſtenthums ſich hur
tig und munter finden laſſen? Als dorten des Hiobs Freunde
ſeiner ſpotteten und den guten Mann leicht hatten verzagt

machen konnen daß er Hande und Fuſſe hatte ſincken laſſen
wie denn auch ſein eigen Weib ihn mit ſeiner Frommigkeit
außlachte und ſagte: valteſtu noch feſt an deiner From
migkeit ja ſegne Gtt und ſtirb. Hiobr y. Da ſchlug
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das glaubige Hertz alle ſolche Anfechtungen zuruck mit der Be
trachtung ſeiner ſeligen Auferſtehung zum ewigen Leben und
ſprach: Jch weiß daß mein Erloier lebt und Er wird
mich hernach aus der Erden aurerwecken/ und werde
darnach mit dieſer meiner Haut umbgeben werden und
werde in meinem Fleiſche GOtt ſehen Denſelbigen wer
de ich mir ſehen und meine Augen werden Jhn ſchauen
und kein Frembder. Cap.io/25. So machte es auch der alte
Tobias da ihn ſeine Freunde mit ſeiner Frommigkeit ver—
lachten und ſagten: Wo iſt nun dein Vertrauen darumb
du dein Almoſen gegeben und ſo viel Todten begraben
haſt? Da ſchlug der liebe Mann alle ſolche Anfechtungen
darnieder mit Betrachtung der Auferſtehung und des Ewigen
Lebens und ſagte: Saget nicht alſo denn wir ſind Kinder
der Heiligen und warten auf ein Leben daß GOtt ge
ben wird denen die im Glaubew ſtarck und feſte bleiben
fur Jhm. Tob.z/37. So mochte noch manchmal ein Chriſt
liches Hertz bey ſeiner Fromigkeit verzagt werden und. Hande
und Fuſſe ſincken laſſen wenn es ſiehet daß es in der Welt ſo
verkehrt und wunderlich hergehet daß es den Frommen gehet
wie den Gottloſen und den Frommen manchmal viel elender
als den Gottloſen. Aber wenn es nur an den Tag der ſeeli—
gen Auferſtehung und darauf folgende ewige HimelsFreude
gedencket ſo uberwindets bald alle ſolche Anfechtungen und
wird wie mit ſcharffen Sporn und Stacheln ie mehr und mehr
in dem guten Lauff ſeines Chriſtenthums fortgetrieben. Denn
an demſelben Tage wird man ſehen was fur ein Unter
ſcheid ſey zwiſchen dem Gerechten und Gottloſen und
zwiſchen dem der GOtt dienet und dem der Jhm nicht

dienet. Mal. aS.O wer wolte in ſolcher Betrachtung nicht nach dem

ſelbigen herrlichen und ſeeligen Tage ein hertzliches und
ſehn



ſehnliches Verlangen tragen? Wenn etwa von guten
Freunden ein Freuden-Tag angeſetzet iſt ſo hoffet man mit
Verlangen darauf und wahret einem Zeit und Weile lang
ehe derſelbe Tag kommt. Eny wie ſolten wir nicht ein viel
groſſeres Verlangen haben nach dem Wunderherulichen ſee
ligen Tage da unſere Leiber und aller. unſerer guten Freun
de Eltern Kinder Schweſtern Bruder und Verwandten
werden auferwecket und zur himliſchen Hochzeit des Lamms
JEſu Chriſti eingefuhret werden. O was fur herliche Din
ge werden wir da ſehen! was fur unaußſprechliche Freude
werden wir da empfinden! Da wird unſer Mund voll La—
chens und unſere Zunge voll Ruhmens ſeyn da wird
man ſagen unter den Heyden: Der Henx hat groſſes an
ihnen gethan der Hen hat groſſes an uns gethan deß
ſind wir frolich. Pſ. 126 2. Ach! kein Auge hat ie geſpurt
kein Ohr hat ie gehort ſolche Frende deß ſind wir froh Ewig

In dulci jubilo.Und das war auch der ſehnliche Wundſch das einige

hertzliche Verlangen unſer ſeeligſt-verſtorbenen Hoch-Adeli
chen Jungfer daß Sie ohn unterlaß wie in Jhrem Leben
alſo auch in Jhrer Kranckheit und Sterben nach nichts an—
ders ſich mehr ſehnete als nach ihrem JES und nach der
ewigen HimmelsFreude. Wie Sie denn von Anfang ihrer
Kranckheit biß zum Ende ſolche Seufzer zum oftern im Her
tzen und Munde fuhrete: Ach komm mein allerliebſter
JEſu! komm doch! Komm und erloſe mich! Komm du
ſchone FreudenKrohne bleib nicht lange deiner wart,
ich mit Verlangen.Nun Sie hat ihren Wundſch erreichet der Seelen nach

iſt Sie bereits bey ihrem JEſu in ewiger Him̃liſcher Freude
und Herrlichkeit: Der Leib aber wird auch zu ſeiner Zeit
nachfolgen und aus ſeinem finſtern Gewolbe darein Er anitzo
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ſoll beygeſetzet werden am Fungſten Tage ſchon verklaret
mit Himmliſchen Glantz und Klarheit zum ewigen Leben auf
erwecket werden.

GsoO gehe nun hin du Edler Leib in dein Ruhe—
/Kammerlein zu deinem lieben Groß Vater
Vettern Waſen und andern lieben Bluts—
Freunden und Anverwandten. Gehe hin biß
das Ende komme und ruhe daß du aufſteheſt in
deinem Theil am Ende der Tage.
Boohtraoht:ght acog: agott oot: aghs acötz dtx

Lebens-Lauff.

in dieſen und benachbarten Landen gnugſam bekant ſeyn ent

ſproſſen.
Jhr Herr Vater iſt geweſen der Hoch-Edelgebohrne

Geſtrenge Herr Gebhard von Alvensleben Pfand-Herr
des Graflichen Mannsfeldiſchen Ampts Friedeburg und
Churfurſtl. Brandenburgiſcher Hauptmann der Aempter
Beskau und Storkau auch hernach Cotbus und Peitze.

Die Frau Mutter aber die Hoch-Edelgebohrne und

VielTugendbegabte Frau Chriſtina von Dießkau aus

dem. Hauſe Dießkau. Der



Der Groß-HerVater Vaterlicher Linien war Herr
Gebhard von Alvensleben der altere auf Calbe an der
Mulde Neu-Gattersleben und Randau Pfand-Hoer dev
Aempter Friedeburg und Langenſtein Furſtliher Magde
burgiſcher wolverdienter Hof und LandRaht ſo Anno 1609.
geſtorben und in dieſer Kirchen begraben liegt.

Die Groß-Frau-Mutter aber Frau Catharina Lu—
cia von Pentzen aus dem Hauſe Friedeburg Her Achims
von Pentzen Koniglichen Hiſpaniſchen Krieges-Obriſten und
PfandHerrn des Ampts Friedeburg einige Tochter welche
Anno 1586. mit Tode abgegangen.

Der alter-Herr-Vater von der Vaterlichen Seiten iſt
geweſen HerLudolff von Alvensleben auf Calbe Neuen

Grattersleben Hundesburg und Randau Erb-.Herr Furſtl.
Magdeb. Geheimter Rath und Hofmeiſter der Anno 1596.
ſeines Alters dz. Jahr abgelebet.

Die alterFrauMutter aber Frau Bartha von Bar
tensleben aus dem Hauſe Woltsburg Herm Buſſo von
Bartensleben Churfurſtl. Brandenburgiſchen. Hauptmanns
der alten Marck und Pfand. Herrn des Ampts Hotersleben
Eheleibliche Tochter die Anno 1587. geſtorben.

Der OberalterVater vom Vater war HHerr Gebhard
von Alvensleben auf Calbe und Hundesburg Churfurſtl.
Brandenburgiſcher und Ertz-Biſchoffl. Magdeb. Rath und
Hauptmann der alten Marck auch zu Wolmirſtat ſo Anno
1541. mit Tode abgegangen.

Die OberalterMutter aber Frau Fredeke von Wen

den aus dem Hauſe Rohrſtorff Herrn Ludolffs von Wen
den daſelbſt Eheleibliche Tochter ſo Anno 155i. die Welt ge
ſegnet.

Von der Mutterlichen Seiten it der Her GroßVater
der HochEdelgebohrne Geſtreuge Herr. Hieronymus von

Dieß



Dießkau dreyer Churfurſten zu Brandenburg wurcklicher
Geheimter Raht und auf Dießkau Qveiß Canehna und
Bendorff Erbgeſeſſen der Anno 1625. von dieſer Welt ge
ſchieden.

Die Groß-FrauMutter aber die auch Hoch-Edelge
bohrne Frau Anna Pflugin aus dem Hauſe Kotwitz Hie
ronymi Pflugs auf Kotwitz Churfurſtl. Sachſiſchen Stiffts
Hauptmanns zu Qvedlinburg und Hof-Rittmeiſters ſeel.
Tochter ſo Anno 1655. dieſe Zeitligkeit verlaſſen.

Der alter-HerVater von Mutterlicher Linien war
Herr Hieronymus von Dießkau der altere auf Dießkau
und Canehna Ertz-Biſchoffl. Magdeburgiſcher Rath und
Hauptmann zu Giebichenſtein und St. Moritzburg der in
Anno 1567. verſtorben.

Die ltereFrauMutterbkr Frau Chriſtina Pflu
gin aus dem Hauſe Knauthayn Valtin Pflugs ſeel. Toch
ter welche Anno 1595. abgelebt.

Der Oberalter-Vater von der Mutter iſt geweſen
Herr Hans von Dießkau auf Dießkau Chur-Maynziſcher
und Ertz-Biſchoffl. Magdeb. Raht Præſident und Haupt
mann zum Giebichenſtein St. Moritzburg und Qverfurt
der Anno 1514. mit Tode abgangen.Die OberalterMutter aber Frau Catharina Pflu

ain Hieronymj Pflugs auf Groß-Zſchocher Tochter die
Jlnno 1536. die Welt verlaſſen.

Und ſeynd dieſem nach die Acht Ahnen von Baterlicher

Seiten:Die von Alvensleben.

Die von Dentzen.
Die von Bartensleben.
Die von der Schulenburg.
Die von Wenden.

Die



Die von Pleſſen.
Die von Hardenberg.
Die von Dvitzau.

Die Acht Mutterlichen Ahnen aber ſeynd:
Die von Dießkau.
Die Pfluae vom Hauſe Kotwitz.
Abermals die Pfluge vom Hauſe Knauthayn.
Die von Ebeleben.
Nochmals die Pfluge vom Hauſe Großgſchocher.
Die von Harras.
Die von Lichtenhayn.
Die Pfluge vom Hauſe Lamperswalde.

Aus dieſen Adelichen Famiüen und Vorfahren iſt nun
die ſeelig Verſtorbene entſprungen und zu Beßkau in der
Marck Brandenburg woſelbſt wie gedacht damals Jhr ſeel.
Her: Vater Hauptmann geweſen den 1o. Auguſti, Anno
1625. auf dieſe Welt gebohren und bald hernach durch die hei
lige Tauffe als das Bad der Wiedergebuhrt Jhren Erloſer
JEſu Chriſto zugefuhret worden Sie iſt aber ehe Sie noch
das zweyte Jahr Jhres Alters zuruek geleget vurch den am
6. Juni, 1627. erfolgten todtlichen Hintritt Jhres Herrn Va
ters zu einer betrubten Wayſen worden dahero Sie von ihrer
Frau Mutter in der Stadt Cotbus in der Nieder-Laußniß
biß in Annum 1631. und hernachmals im Ertz-Stift Magde
burg Land Meiſſen und Fürſtenthum Anhalt woſelbſt der
gefahrlichen Lauffte wegen man ſich einige Jahre nach einan
der reteriren muſſen erzogen worden biß Jhre ſeel. Frau
Mutter den7. Septembr. 1636. auch mit Tode abgangen und
ihre ſamtlichen Kinder unerzogen und ſonderlich Sie als die
jungſte nur 1r. Jahrig hinterlaſſen; Weil Sie nun eben bey

J dem Abſterben ihrer ſeel. Frau Mutter ſich zu Cothen befundt
hat die Durchlauchtigſte Furſtin und Frau Frau Sophia
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gebohrne Grafin zu der Lippe Herrn Ludwigs Furſten zu
Anhalt Chriſtmilden Andenckens Gemahlin die ſeel. Ver
ſtorbene umb der abſonderlichen gnadigen Affection, die Sie
zu dero Frau Mutter ſeel. getragen bey ſich biß in Ann. 1643.

behalten da Sie hernach ſich zu ihrer Mutter Freunden de—
nen von Dießkau auch ferner zu ihrer Schweſter der Frau
von Luttichau und endlich wie Jhr Her: Bruder ſich verhey
rathet Anno 1651. zu demſelben begeben bey dem Sie dann
biß zu ihren Lebensſchluß in die 24. Jahr verblieben.

Jhr Chriſtenthum belangend ſo iſt Sie weil Sie gantz
jung an den Furſtl. Anhaltiſchen Hof zu Cothen gekommen
daſelbſt in der alſo genanten reformirten Religion erzogen
worden und hat Sie ſich eines Chriſtlichen Wandels und Le
bens ſonſt befliſſen Jhr Gebet fleißig verrichtet die Predigten
und Bet-Stunden ſo wol undern Orten als auch die letzteren
Jahre Jhres Lebens da Sie allhier geweſen nicht leicht ver
ſaumet an Geiſtlichen ſchonen Liedern groſſen Gefallen ge—
tragen ſelbige ſelbſt abgeſchriebt und ſich wol bekant gemacht
wie man dann ein ſolches auch an ihrem letzten Ende genugſam
wahr genommen; Zu dem Abendmahl des HkRMm iſt Sie
ihrer Religion nach zu Cothen im Furſtenthum Anhalt meh
rentheils gegangen und hat ſolches noch 8. Tage vor ihrem
Tode am Sontage lnvocavit, daſelbſt empfangen.

1 Miit ihren Herrn Bruder Schweſtern und Anverwand
ten auch Manniglich hat Sie ſich eines friedlichen ſchiedli
chen und vertraglichen Lebens befliſſen dahero Sie auch von
allen die ihre Kantniß gehabt auch von hohen Standes-Per
ſonen geliebet und wehrt gehalten  worden zumahl bey Jhr
eine rechte Aufrichtigkeit ohne Heucheley und Falſchheit ver
ſpuret worden die wie Sie es im Hertzen gemeinet mt dem

Munde von ſich gegeben auch ubele Nachreden von andern
Leuten nicht wol vertragen konnen ſolchen widerſprochen und

alles



alles zum beſten kehren helffen Sie iſt auch allen argerlichen
Weſen feind geweſen und ihre Vergnugung nebſt den Weib
lichen Verrichtungen in Durchleſung vieler und guter Bu—
cher zumahl Sie der Frantzoſiſchen Sprache ziemlich mach—
tig und mit einem guten Verſtand begabet geweſen geſuchet
ihrem Rechſten nach ihren Vermogen gedienet und ſich alſo
im ubrigen verhalten daß Sie von Verwandten und Bekand
ten hin und wieder hertzlich beweinet und beklaget worden iſt.

Und was dann letzlich Jhren Außgang aus dieſem Leben
betrifft ſo iſt derſelbe ziwar geſchwinde und unvermuthend
iedoch ſeelig geweſen denn als Sie den 25. Februarii, itztlauf
fenden Jahres von hinnen nach Merzin auf Hern Friedrich
Wilhelm Schlegels ſeel.Wittiben Frauen Catharinen Bri
gitten von Schkolen Begrabnuß gezogen demſelben beyge
wohnt ſich auch geſund und vergnugt alda erwieſen und gleich
ſam mit unterſchiedenen ihren lieben Freundinnen ſich geletzet
auf der Ruckreiſe auch zu Jhres Bruders Tochter geſaget:
Nun GOtt Lob dieſe Leiche iſt auch zur Ruhe gebracht
wer weiß an wem nun die Reihe amerſten iſt und wol
an einem der es ſich nicht ve:muthet auch den 26. Februar.
Nachmittags wieder anhero nach Neu-Gattersleben komen
und ſich ſelbiges Tages noch wohl auf befunden ſo daß Sie
noch des Abends umbro. Uhr an ihres Bruders damahls ab
weſende Eheliebſte geſchrieben und ſich hierauf umb u. Uhr
zu Bette geleget iſt Sie nach Mitternacht zwiſchen 1. und 2.
Uhr plotzlich mit ſtechen in Seiten und nach dem Hertzen auch

einem Stick-Fluß befallen worden welcher als er zunehmen
wollen Sie bewogen aufzuſtehen und in eine nechſt dabey
ſeynde Cammer zu ihres Bruders Tochter ſich ins Bette zu
legen auch eine und die andere Hauß-Mittel ſich verfertigen
und zubereiten laſſen als aber ſolche nicht zureichend ſcheinen
wollen it Sie in die Stube gebracht und auf ihr ſelbſt eigenes
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Begehren Jhr der Morgen-Segen ein Gebet umb Verge—
bung der Sunden und ein anderes umb ein ſeeliges Ende fur
gebetet auch noch vor Tage nach dem Furſtlichen Anhaltiſchen
LeibMedico, Herm D. Branden zu Bernburg wie auch
nach dem Bader in Staffurt geſchicket worden welche ſich
denn auch gegen 8.Uhr Vormittags eingeſtellet Jhr die?lder
zweymal nach einander geoffnet und dienſame Artzneyen bey—

gebracht aber keine Beſſerung ſonderlich weil jahlige .Hin—
wegfallung aller Kraffte dabey ſich erzeiget befunden worden
ſo daß man gantzlich vermeinet Sie noch deſſelben Tages von
der Welt ſcheiden wurde.

Als auch des Nachmittages des. Hern Obriſten Ludolff
Lorentz von Kroſigk ſeel. Wittibe zu Jhr gekommen und derſel
bigen biß zu den letzten Abdruck alle treue.Handbietunig ſo wol
bey Leiblichen Medicamenten, als Geiſtlichen Vorbeten ge
than hat es mit ihrer Kranckheit abgewechſelt biß nach Mit
ternacht gegen den 28. Februarii Sie ſich etwas erholet/ und
einige Hoffnung erſchienen als wann GOtt Jhr das Leben
noch friſten wolte; Welches aber ob ſchon der wiedergekom—
mene Medicus das ſeinige anderweit gethan ohne Beſtand
geweſen und nach wenigen Stunden von gedachter Zeit an
Jhr ſeeliges Ende erfolget. Bey dieſer anwendenden Leib
lichen Cur hat Sie ſo fort angezeigt daß Sie dieſes ihres La
gers nicht aufkommen wurde gemeldter Frau Obriſtin Kror
ſikin und ihres Bruders Tochter furgeſtellet daß Sie ſchon
zu erkalten anfienge auch ihres Leich-Textes und wie es mit
ihren Sarg und Beerdigung zu halten erwehnet ſonſt auch
eine kleine diſpoſition in Zeitlichen mündlich gemachet und
als die Umbſtehenden ſich hertzlich betrubet und geiveinet zu
ihnen getroſt aus einem geiſtlichen Liede die Wort geſprochen:

Wenn Jhr mich werdet finden
Fur GOtt frey aller Sunden Jn



In weiſſer Seide ſtehnnd tragen Sieges. Palmen
Jn Handen und mit Pſalmen
Des HeaREN Ruhm und Lob erhohn.

Da werdet Jhr Euch geuen
Es wird Euch hertzlich reuen
Daß Jhr Euch ſo betrubt.
Wohl dem der Gottes Willen
Gedencket zu erfullen
Und Jhm ſich in Geduld ergiebt.

Und als Sie auch ſo fort wenig Stunden nach zugeſtoſſener
Kranckheit zu mir als dem verordneten Prediger dieſes Orts
geſchickt und meiner begehret ich auch nach 7. Uhr fruhe mich
bey Jhr kingeſtellet und Sie in ihrer groſſen Schwachheit
mit der Gottlichen Hulffe die Jhr der allmachtige GOtt als
der Schopffer ſeinem durftigen Geſchopff an Seel und Leib
erzeigen wurde wann Sie Jhn im Glauben an JEſum Chri
ſtum darumb bitten wurde getroſtet auch daß Sie geduldig
leiden und dieſes zugeſchickte Creutz von der.Hand Gottes ge
horſamlich annehmen mochte ermahnet zumal Gottes Kraft
in den Schwachen machtig und ſeine.hand unverkurtzet ſev
hat Sie gantz friſch und freudig geantwortet: Ja das wird
GOtt thun der wird mir helffen zum ewigen Leben. Und
wie ich weiter gefraget was Sie fur einen Troſt hatte darauf
Sie im Leben und Sterben ſich verlieſſe iſt ihre Antwort ge
weſen: JEſus mein lieber Heyland der fur meine Sun
de geſtorben; Und da ich anderweits regeriret, woher Sie
ſich deſſen verſichere und ob ſie deſſen in Gottes Wort Grund

wiſſe? hat Sie repliciret: Ja dann das iſt ie gewißlich
wahr und ein theures werthes Wort daß JEſus Chri
ſtus in die Welt kom̃en iſt die Sunder ſeelig zu machen
1. Tim.n. Woraufich Jhr denn kurtzlich erklaret das freylich
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Chriſtus Gottes Sohn in die Welt kommen ſey alle arme
Sunder und das gantze Menſchliche Geſchlecht von ih
ren Sunden und Elend zu erloſen und ihnen den Him
mel und ewige Seeligkeit mit ſeinem Blut und Tode zu
erkauffen; Weil ſie nutmnuch eine arme Sunderin ſey und mit
David ſagen muſſe: Jch bin aus ſundlichen Samen gezeuget
Pſ. zi. und mit Paulo: Esſey hier kein Unterſcheid wir ſeynd
allzumal Sunder und mangeln des Ruhms Rom.z. Alſo ſey
auch der HERRFEſus gewiß und warhafft umb ihrent willen
in die Welt gekommen und habeSie gewiß und warhaftig mit
ſeinem Blut erkaufft und Jhr die Seeligkeit erworben/ auch
Sie darauf abermahls befraget: Ob Sie ſolches alles von
Hertzen glaubete und darauf leben und ſterben wolte?
darauf ſie denn mit gefaltenen Handen und in die Hohe erha
benen Augen geantwortet: Ach ja mein Heſ JEſus hat
mich auch erloſet von Sunde Todt Teufel und Holle
es hat ſein Blut gekoſtet drauf ich meineHoffnung ſtelle.
Und als mit Jhr hierauf ein und anderes Gebet fur Krancke
und Sterbende aus des Schraderi Buch Jtem Was mein
GoOtt will das geſchehe allezeit ec. O HERRE GOtt in
meiner Noht /c. Aus tieffer Noht ſchrey ich zu dir /ic. gebetet
worden hat Sie alles andachtig und mehrentheils ſo laute
daß man es horen konnen mit gebetet auch offters wann man
mit dem Gzebete etwas inne gehalten fur ſich ſelbſt dieſe Stoß

Gebet gebraucht: Ach du lieber GOTT vergib mir alle
meine Sunde und verkurtze mir meine Quvaal tc. Jnglei
chen: Die Angſt meines Hertzens iſt groß fuhre mich
aus meinen Nothen ſiehe an meinen Jam̃er und Elend
und vergib mir alle meine Sunde. Und: O lieber HERR
JEſu komme bald und mache es mit mir ein Ende!
Komm du ſchone.creudenKrone bleib nicht lanae dei
ner wart ich mit Verlangen n. Wie auch: Jch begehre
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aufgeloſet und bey Chriſto zu ſeyn. Und als ich damahls
wieder von Jhr geſchieden hat Sie mir hertzlich fur den ſcho
nen Troſt (wie ihre Formalia lauteten) gedancket und ge—
ſagt daß Sie es in ihren Hertzen und Gedancken wol be
halten wolte.

Als nun Mittags umb 12. Uhr da Sie groſſe Hertzens
Angſt empfunden ich wieder zu ihr beruffen worden und Sie
gefraget: Ob Sie etwan Geiſtliche Angſt im. Hertzen empfin
de oder ob es nur eine Angſt des Leibes und ob der Geiſt ru
hig und in GOtt getroſt were? Antwortete Sie: Leiblich iſt
mir wehe aber Geiſtlich wohl; Darauf Sie unſers Hey
landes JEſu Chriſti fur uns ausgeſtandener grauſamer und
unausſprechlicher Angſt erinnert ward da derſelbe am Oel
berge gebetet gezittert ja gar blutigen Schweiß geſchwitzet
der werde auch ihre Angſt lindern und mindern und Jhr nicht
mehr als was Sie ertragen konne auflegen denn Er nicht
ein ſolcher Hoherprieſter ſey der nicht Mitleiden mit unſerer
Schwachheit haben konne ſondern der allenthalben/ wie wir
iedoch ohne Sunde verſuchet ſey worden; Und worinn Er ge
litten und verſucht ſey konne Er auch denen die verſucht wer
den helffen Ebr.z. Darum Sie nur getroſt mit ihrem Gebet
zu dieſem Gnaden-Stuhl hinzu treten wolle da Sie Barm
hertzigkeit empfahen und Gnade auf die Zeit da Jhr Hulffe
von nothen ifinden wurde; Und vb zwar die Angſt und der
letzte Todes-Kampf hart und ſchwer ſey ſo werde wenn Sie
in Geduld ritterlich kampfen wurde von der Hand Gottes

ſchone EhrenKrone Jhr gereichet werden da Sie denn
ſelbſt mit dieſen Worten ausgebrochen: Ja hinfort iſt mir
beygeleat die Krone der Gerechtigkeit welche/mir der
Hen JEſus geben wird nicht mir aber allein ſondern
auch allen die eine Erſcheinung lieb haben. Auch darauf
aus dem Paßions-Lied Hertzliebſter JEſu was haſtu ver
brochen ferner hinzu geſetzet: Wann



Wann dort /Hed JEſu wird fur deinem Throne
Auf meinem Haupte ſtehn die Ehren-Krone
Dann willich dir wenn alles wird wol klingen

Lob und Dantck ſingen.
Darauf ferner mit Jhr die Lieder HERR JEſu Chriſt wahr
Menſch und GOTT ac. Meinen JEſum laß ich nicht tc.
Wenn mein Stundlein verhanden iſt /c. Allein zu dir HERR
JEſau Chriſt /c. Und Ach GOtt und HERR/ gebetet worden
ſeynd. Abends umb G. Uhr bin ich abermahls zu Jhr kom
men und Sie ſchwacher gefunden da Sie denn nach dem
Glockenſchlag und ſonderlich der Mitternachts-Stunde (biß
dahin ich bey Fhr geblieben und mit Jhr gebetet)gefraget
auch etwas zu ſchlaffen gewundſchet ſo aber wegen innerlicher

Hitze Huſtens und Seitenſtechens nicht erfolgen wollen dar
uber Sie einſt geſeufzet: Ach du lieber GOtt Jch ſchlaffe
ſchon halb und bin ſchon halb todt und kan doch nicht
ſterben du lieber GOtt komm und erloſe mich doch!
Da Sie denn auch auf die in der Predigt erklarte Wort ge—
kommen und dieſelben zum Leich-Teyt zu nehmen Jhre Ge—
dancken gerichtet. Und weil nach Mitternacht es ſich gean
dert Sie ſtille worden und einige Hoffnung zur Enderung
der Kranckheit ſich erzeiget auch des folgenden Morgens am
Sontag Reminiſcere der offentliche Gattesdienſt in der Kir

chen verrichtet werden muſſen iſt in meinem Abweſen durch
die Anweſende fleißig mit Jhr gebetet worden da Sie denn
ſelbſt offtmal den Vers aus einem Geiſtlichen Liede beweglich
ausgeſprochen:

Erſcheine mir im Bilde
KZu Troſt in meiner Noht

Wie du Hexn Chriſt ſo milde
Dich haſt geblut't zu todt.

Und
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Und ob Jhr zwar von einigen Anweſenden zugeſprochen
worden daß GOtt Jhr wieder aufhelffen werde wenn Sie
nur die Artzeney fleißig brauchen mochte hat Sie doch alle—
mal beſtandig geſagt daß dieſe Hoffnung vergeblich ſey Sie
fuhlte auch ſchon das der Todt nahe ware und ihre Glieder
kalt zu werden beginneten ſich von allen Weltlichen abgezo—
gen und ihrem Herm Bruder als derſelbe aus Wehmuth
nicht mehr im Gemache dey Jhr bleiben mogen auch deſſen
damahls nicht Einheimiſchen Eheliebſten durch ihre Kinder
hertzlichen Danck fur alle erzeigte Gutthaten zu ſagen erin
nert und weil ihrer Schweſter der Frau von Luttichau alti—
ſter Sohn damals eben allhier geweſen den Seinigen gute
Racht zu ſagen und ſonſt auch von allen ihren Bekanten und
Freundinnen in dieſer Welt Abſchied zu nehmen begehret.

Als ich Sonntags Mittags war der 28. Februarii, wieder
zu Jhr gekommen und man den Todt nunmehr fur Augen
ſahe erinnerte ich Sie nochmals Sie ſolte nun ihren einigen
und feſten Troſt den getreutzigten Chriſtum JEſum aus

ihren Hertzen nicht laſſen Sie ſolte Jhn als einen Burgen
anſehen der uns verdammte Menſchen aus unverdien
ter Liebe und Gnade aus dem Holliſchen Gefangnuß
loß geburget/ſich an unſere ſtatt geſtellet und unſere Straffe
auf ſich gengnmen wie Eſaias im 53. Capitel mit mehrern ſa
get Sie ſoite auch ſein Blut als das vollwichtige Loſe
Geld damit fur Jhre und der gantzen Welt Sunde ah
lung geſchehen anſehen denn Chriſtus were die Ver
ſohnung nicht nur fur unſere ſondern der gantzen Welt
Sunde Sie ſolte auch ſolche Bezahlung fur ſich mit wahren
Glauben ergreiffen und mit einen demuůthigen Liebes-Kuß
die Bluttrieffende Wunden JEſu küuſſen und ſagen: Meine
Sunden mien zwar krancken ſehr/ic. HEn JEſu deineNuunden roth die werden mich erhalten ic. Da hat Sie
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verſchiedene mal bey hertzlichen Seufzen und beweglichen Geber

den mit Ja geantwortet und was von bekanten Spruchen fur
geſagtt worden ſo viel die Krafte zugeben wollen mit geſprochen
hat auch htrnach etivas von Speiſt gefodert, doch ein ſehr weni
ges gegeſſen und wie ich nach einer halben Stunden wieder kom
men mir die Hand zugereckt und begehret: Jch mochte ihr daß
jenige/ was ich vorhin Jhr furgeſagt nochmals wieder
holen weil Sie (aus unzweifelicher damaliger. HertzensAngſt)
nicht alles verſtehen konnen welches ich denn auch willig gethan
und darauf angehencket GOtt gehe itzo mit ihr den letzten Kampf

an da der Tod ſtinen Wurge-Stachel ihr ans Hertz ſttzen werde
Sie ſolte abtr getroſt ſeyn und dafur nicht erſchrecken dann
JESltiS (hriſtus habe bertits mit dieſem Feinde fur Sit gt
kampftt und ihm ſeinen Stachel zubrochen alſo daß der Todt
den Glaubigen nur ein Schlaf und Befoderung zum ewigen Le
ben ſeyn müůſſe Sie habe an ihren VorKampfer JEſum ſich
mit wahren Glauben zu halten und zu ſprechen:

Hilff daß ich. ja nicht wancke
Von dir Hesi JEſu Chriſt ic.Daruber Jhr mitlerweil die Spracht ſchwer zu werden begon

nen doch hat Sie genugſam zu verſtehen gegeben daß Sie mit
Seufzen im Hertzen nicht unterlaſſen wolle zusOtt zu ſchreyen
wit Sie denn auch erinnert ward daß ſolche Scufzer des Her
tzens fur GOtt nach dem Exempel Moſis am rothen Meer
das allerſtarckſte Geſchrey weren auch aus dem Geiſtlichen Lie

de Jſt GOtt fur mich c. Jhr furgehalten:
Sein Geiſt wohnt mir im Hertzen

Regiert mir meinen Sinn/
Vertreibet Sorg und Schmertzen
Nimmt allen Kummer hin
Giebt Segen und Gedeyen
Dem was Er in mir ſchafft Hilfft



Hilfft mir das Abba ſchreyen
Aus aller meiner Krafft.

Und wenn an meinem Orte
Sich Furcht und Schrecken findt
So ſeufzt und ſpricht Er Worte
Die unausſprechlich ſind
Mir zwar und meinem Munde

ODtt aber wohl bewuſt
Der an des Hertzens Grunde
Erſiehet ſeine Luſt.

Darauf noch ſchließlich einige Gebett fur Sterbende aus
Cubachs Gebet-Buch auch die Lieder:

Freu dich ſehr O meine Seele uc.
Hertzlich thut mich verlangen/ c.
Hertzlich lieb hab ich dich O HEnR ac.
Chriſtus der iſt mein Leben 1c.

laute und deutlich furgebetet worden da Jhr denn der Athem
ſchwer zu werden und mit dem Tode Sit zu ringen anfienge

in welchen letzten Todes-Kampf Jhr die Worte: HErr JE
ſu ninm meinen Geiſt auf HErr JEſu/ dir lebe ich dir
ſterbe ich dein bin ich todt und lebendig zugeruffen und
von allen Anweſenden auf den Knien umb Verkurtzung der
TodesAngſt gebetet auch Sie von mir mit dem getwohnlichen
KirchenSegen eingeſegnet iorden da Sit kurtz darauf und
nachdem Sie Jhr Jhre Augen ſelbſt zugedrucket hatte ohne
einige Ungeberde ſanfft und ſeelig eingeſchlaffen Nachmittags
umb 2. Uhr den gedachten 28. Februarii, dieſts 1675. Jahrts
Jhres Alters aber 49. Jahr 6. Monat und etliche Tage als
Sie nicht viel uber zs. Stunden kranck geweſen:

Soer hochſte GOtt gebe dem abgelebten Leich
ves nam eine ſanfte Ruhe in deren Grab und Ge

wolbe



wolbe/ dahin Er nun gebracht werden ſoll/erwecke
Jhn am jungſten Tage mit Freuden vereinige ihn
mit ſeiner allbereits triumphirenden Seelen und
laſſe die ſeelig Verſtorbene der ewigen Freude ge—
nieſſen Er troſte dieLeidt:agende Bruder Schwe
ſter/ und Bluts-auch andere uber dieſen Fall be—
trubte Freunde und gebe Jhnen ſeinen heiligen
Willen zu erkennen daß Sie in Chriſtlicher Gelaſ—
ſenheit ſich ſolchen unterwerffen gebe uns allen
auch wann unſere Zeit und Stunde kommt/ eine
ſeelige Nachfahrt/ und inzwiſchen eine Chriſtliche
Bereitung zum Tode auf daß an dieſem Exempel
wir inſonderheit lernen mogen wie bald es umb
das Menſchliche Leben geſchehen und wie unver
muthet uns der Todt hinweg reiſſen kan damit
wir zualler Zeit und Stunde demſelben getroſt
entgegen gehen und Er uns nicht unbereitet fin
den moge. Und dieſes alles thue der grundgütige
GOtt umb ſeines lieben Sohnes unſers HERRMN
und Heylandes JEſu Chriſti Willen Amen.

Hierauf tward gebetet das Heilige Vater Unſer. Und
beſchloſſen mit dem Wundſch:

Das helff uns Chriſtus unſer Troſt/
Der uns durch iein Blut hat erloſt
Vons Teufels Gewalt und ewiger Pein

üJhm ſey Lob Preiß und Ehr a ein.
AMeEn.

ENSE.
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